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EInLEItunG

Mit der vereinbarung gemäß Art. 15a b-vg über gemeinsame Maßnahmen des bundes und der 
länder für pflegebedürftige Personen, bgbl. Nr. 866/1993, wurde ein Arbeitskreis für Pflege-
vorsorge eingerichtet, der alljährlich einen gemeinsamen Jahresbericht über die Pflegevorsorge 
zu erstellen hat.

Der nunmehr vorliegende sechzehnte Jahresbericht erstreckt sich über den Zeitraum vom  
1. Jänner bis 31. Dezember 2009.

es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass alle Daten in diesem bericht auf Angaben der 
einzelnen entscheidungsträger beruhen. Die Daten des vorliegenden berichtes wurden mit hilfe 
von formblättern erhoben, die an die länder versendet wurden. Die Daten betreffend sachleis-
tungen wurden in sehr unterschiedlicher Quantität und Qualität geliefert und sind teilweise 
nicht miteinander vergleichbar. Die Angaben über die sozialen Dienste werden daher für jedes 
land einzeln dargestellt.

gemäß Art. 12 Abs. 5 der vereinbarung führt das bundesministerium für Arbeit, soziales und 
Konsumentenschutz (bMAsK) die geschäfte des Arbeitskreises für Pflegevorsorge. Der vorlie-
gende bericht wurde daher nach den vorgaben des Arbeitskreises vom bMAsK erstellt. in der 
sitzung des Arbeitskreises vom 18. November 2010 unter dem vorsitz des landes vorarlberg 
wurde der bericht sodann einhellig angenommen.
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1. ALLGEMEInEr tEIL
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1.1 ErSCHwErnISZuSCHLÄGE

Mit den Novellen zum bundespflegegeldgesetz (bPgg), bgbl. i Nr. 128/2008, und zur einstu-
fungsverordnung (einstv), bgbl. ii Nr. 469/2008 wurden mit Wirkung vom 01.  Jänner  2009 
folgende Pauschalwerte (erschwerniszuschläge) zur pauschalierten berücksichtigung der die 
Pflege erschwerenden faktoren der gesamten Pflegesitua tion verankert:

 » für schwer geistig oder schwer psychisch behinderte insbesondere demenziell erkrankte 
Personen ab dem 15. lebensjahr im Ausmaß von 25 stunden monatlich

 » für schwerst behinderte Kinder und Jugendliche bis zum vollendeten 7. lebens jahr im Aus-
maß von 50 stunden monatlich und bis zum vollendeten 15. lebensjahr im Ausmaß von 75 
stunden monatlich.

Die länder haben ebenfalls entsprechende regelungen in den landespflegegeldge setzen erlassen

Die nachstehenden Daten basieren auf Auswerungen aus der bundespflegegeld-Datenbank des 
hauptverbandes der österreichischen sozialversicherungsträger.

ErSCHwErnISZuSCHLÄGE
im bereich des bundespflegegeldgesetzes

im Bereich des Bundes wurde - mit stichtag 30. Juni 2010 - in 22.532 fällen ein Erschwernis-
zuschlag berücksichtigt. 

in insgesamt 8.403 fällen war die berücksichtigung des erschwerniszuschlages stufenrelevant, 
davon bei 

Kindern
(bis zum vollendeten 7. lebensjahr) 4

Jugendlichen
(ab dem vollendeten 7. lebensjahr bis zum vollendeten 15. lebensjahr) 20

erwachsenen
(ab dem vollendeten 15. lebensjahr) 8.379

insgesamt 8.403

in 14.129 fällen kam es zu keiner erhöhung der Pflegegeldstufe.
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Anzahl der jeweiligen fälle, bei welchen ein Erschwerniszuschlag stufenrelevant  
berücksichtigt wurde:

BPGG Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 Stufe 5 Stufe 6 Stufe 7 insgesamt

Kinder 0 0 1 3 0 0 0 4

Jugendliche 0 6 5 7 0 1 1 20

erwachsene 6 341 2.803 2.393 2.033 788 16 8.379

Summe 6 347 2.809 2.403 2.033 788 17 8.403

ErSCHwErnISZuSCHLÄGE
im bereich der landespflegegeldgesetze

im Bereich der Länder Burgenland, Oberösterreich, Kärnten, Salzburg und Vorarlberg wurde - 
mit stichtag 30. Juni 2010 - in insgesamt 1.037 fällen ein erschwerniszuschlag berücksichtigt. 

in insgesamt 842 fällen war die berücksichtigung des erschwerniszuschlages stu fenrelevant, 
davon bei 

Kindern
(bis zum vollendeten 7. lebensjahr) 150

Jugendlichen
(ab dem vollendeten 7. lebensjahr bis zum vollendeten 15. lebensjahr) 156

erwachsenen
(ab dem vollendeten 15. lebensjahr) 536

insgesamt 842

in 195 fällen kam es zu keiner Erhöhung der Pflegegeldstufe.

Anzahl der jeweiligen fälle, bei welchen ein erschwerniszuschlag stufenrelevant berücksichtigt 
wurde:

LPGG stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 insgesamt

Kinder 1 17 38 46 14 14 20 150

Jugendliche 1 6 37 34 46 24 8 156

erwachsene 11 68 142 114 144 44 13 536

Summe 13 91 217 194 204 82 41 842
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1.2 DAuEr DEr PfLEGEGELDVErfAHrEn

eine möglichst kurze Dauer von Pfl egegeldverfahren stellt ein besonderes und wichtiges Anliegen 
des bundesministeriums für Arbeit, soziales und Konsumentenschutz dar, damit die situation 
pfl egebedürftiger Menschen und ihrer betreuenden Angehörigen rasch verbessert werden kann. 
Der Zielwert für die Dauer der verfahren liegt dabei bei 60 tagen.

seitens des bMAsK werden gemeinsam mit den entscheidungsträgern laufend Maßnahmen zur 
verkürzung der verfahrensdauer gesetzt und diese auch einem laufenden controlling unterzogen.

Nachstehend ist die durchschnittliche Dauer von Pfl egegeldverfahren im bereich des bundes 
und der länder (ohne Niederösterreich) dargestellt:

Die nachstehenden Daten basieren auf Auswerungen aus der bundespfl egegeld-Datenbank des 
hauptverbandes der österreichischen sozialversicherungsträger.

1) nEuZuErKEnnunGEn VOn PfLEGEGELD
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1.3 BEtrEuunGSSItuAtIOn

Zuhause + 
Angehörige

58%

24h-
Betreuung

2%

Zuhause +
Angehörige

+ mobil
24%

stationär
16%

1.4 PfLEGEtELEfOn – BErAtunG fÜr PfLEGEBEDÜrftIGE PErSOnEn unD
      DErEn AnGEHÖrIGE

seit Jänner 1998 bemüht sich das Pflegetelefon als beratungs- und informationsstelle um die 
Anliegen von Pflegegeldbezieher/innen, pflegenden Angehörigen und Personen, die mit fragen 
der Pflege konfrontiert sind.

Das Pflegetelefon ist unter der Österreich weiten gebührenfreien telefonnummer 0800 20 16 
22 von Montag bis freitag zwischen 8.00 Uhr bis 16.00 Uhr erreichbar und informiert u. a. über 

 » Pflegegeld
 » betreuungsmöglichkeiten in der eigenen Wohnung
 » finanzielle hilfen und förderungen
 » sozialversicherungsrechtliche Absicherung von Pflegepersonen
 » Kurzzeitpflege, stationäre Weiterpflege, Urlaubspflege
 » familienhospizkarenz
 » hilfsmittel, heilbehelfe oder Adaptierungen

Die beratung für Pflegende wurde als telefonische beratungseinrichtung eingerichtet, aber es 
werden ebenso schriftliche Anfragen, die auch per fax (Nr. 0800 22 0490) oder mittels e-Mail 
(pflegetelefon@bmask.gv.at) eingebracht werden können, beantwortet. Mitunter wünschen 
ratsuchende auch persönliche beratungsgespräche, die nach terminvereinbarung im bundes-
ministerium für Arbeit, soziales und Konsu mentenschutz durchgeführt werden.

Des Weiteren ist zu erwähnen, dass im Jahr 2009 aufgrund der teilnahme des Pflegetelefons 
bei zwei senioren Messen in Wien mehr als 1000 informationsgespräche und beratungen vor 
ort durchgeführt wurden.
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Wie der nachstehende vergleich zeigt, konnte seit der einrichtung der beratungsstelle im so-
zialministerium 1998 eine beträchtliche steigerung, nämlich mehr als eine verdoppelung der 
Anfragen verzeichnet werden. Das bedeutet, dass im Jahr 2009 pro tag durchschnittlich 46 
Klientinnen und Klienten beraten wurden.

Anzahl der Kontaktaufnahmen
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1.5 www.pflegedaheim.at
      DIE IntErnEttPLAttfOrM fÜr PfLEGEnDE AnGEHÖrIGE

Um dem erfordernis eines umfassenden informationsangebotes zur bewältigung des Pflege-
alltages rechnung zu tragen, wurde im August 2006 zusätzlich zum Pflegetelefon des bMAsK 
die internetplattform für pflegende Angehörige eingerichtet. Diese Plattform versteht sich als 
informationsdrehscheibe rund um das thema Pflege zu hause. Dieses Angebot bietet basisin-
formationen zu pflegerelevanten themen und gibt Antworten zu häufig gestellten fragen.

so finden sich u.a. informationen über Pflegegeld, sozial- und arbeitsrechtliche Absi cherung von 
Pflegepersonen (z.b. familienhospizkarenz), 24-stunden-betreuung, mobile soziale Dienste, 
hilfsmittel für die Pflege, therapien bei hausbesuch, Kurse und selbsthilfegruppen, finanzielle 
begünstigungen sowie stationäre langzeitpflege. ebenso wird auf entlastungsangebote, wie 
etwa Urlaub für pflegende Angehörige, Kurzzeitpflege und Zuwendungen zur Unterstützung 
pflegender Angehöriger auf merksam gemacht.
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Als serviceangebot sind informationen über die beratungsangebote des bMAsK, hilfsmittel-
info, studien und Publikationen des ressorts, formulare sowie einschlä gige fachzeitschriften 
und interessante links rund um das thema Pflege abrufbar. Die angebotenen inhalte werden 
laufend aktualisiert.

Die Plattform für pflegende Angehörige ist unter www.pflegedaheim.at abrufbar.

im Zeitraum vom 1.1.2009 bis einschließlich 31.12.2009 waren insgesamt 89.321 Zugriffe zu 
verzeichnen. somit bedienten sich pro Monat durchschnittlich 7.443 besucher dieser Webseite.

1.6 KOStEnEntwICKLunG DES PfLEGEGELDES

in der öffentlichen Diskussion über die Kosten verschiedener sozialpolitischer refor men wurden 
häufig falsche Zahlen über die Kostenentwicklung in der Pflegevorsorge genannt. in der folgen-
den tabelle wird daher der tatsächliche Aufwand an Pflegegeld dargestellt. gegenübergestellt 
werden die Zahlen des bundesrechnungsabschlusses sowie jene Kosten, die bei beibehaltung 
der früheren rechtslage (hilflosenzuschuss) entstanden wären.

Kostenberechnung zum Bundespflegegeldgesetz (in Millionen Euro)
Jahr Pflegebezogene 

Leistungen (vor dem 

1.7.1993)1)

Pflegegeld-auf-

wand2)

Mehraufwand Pflegegeld-aufwand

(Veränderung zum 

Vorjahr in %)

1994 817,6 1.340,9 523,3 -

1995 840,1 1.379,4 539,3   2,9

1996 859,0 1.321,6 462,6 - 4,2

1997 859,0 1.266,3 407,3 - 4,2

1998 870,6 1.299,5 428,9   2,6

1999 883,7 1.355,6 471,9   4,3

2000 889,0 1.397,6 508,6   3,1

2001 896,1 1.426,9 530,8   2,1

2002 906,0 1.432,5 527,0   0,4

2003 910,5 1.470,6 560,1   2,7

2004 919,6 1.489,3 569,7   1,3

2005 933,4 1.566,4 633,0   5,2

2006 956,7 1.621,4 664,7   3,5

2007 972,0 1.691,5 719,5   4,3

2008 988,5 1.774,3 785,8   4,9

2009 1.022,1 1.943,1 921,0   9,5

1) Angepasst mit dem jeweiligen Anpassungsfaktor (1994: 2,5%; 1995: 2,8%; 1996: 2,3%; 1997: 0; 1998: 1,3%, 1999: 1,5%, 
    2000: 0,6%; 2001: 0,8%; 2002: 1,1%; 2003: 0,5%; 2004: 1,0%; 2005: 1,5%; 2006: 2,5%; 2007: 1,6%; 2008: 1,7%, 2009: 
    3,4%) Keine Zunahme bei der Anzahl der bezieher. 
2) in diesen beträgen sind die verwaltungskosten enthalten.
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in der folgenden tabelle werden die Aufwendungen der länder für Pflegegeldbezie her nach den 
landespflegegeldgesetzen für die Jahre 1994 bis 2009 dargestellt.

Aufwand in Millionen Euro Veränderung zum Vorjahr in %

1994 246,2

1995 255,4   3,7

1996 269,3   5,4

1997 248,2 -7,8

1998 247,4 - 0,3

1999 256,9   3,9

2000 273,3   6,4

2001 267,5 - 2,1

2002 274,3   2,5

2003 277,3   1,1

2004 284,6 2,6

2005 294,0 3,3

2006 303,6 3,3

2007 312,5 2,9

2008 326,8 4,6

2009 361,7 10,7

1.7 VErEInBArunG ÜBEr SOZIALBEtrEuunGSBErufE

Die Vereinbarung zwischen dem Bund und den Ländern über Sozialbetreuungsberufe1, die am 
26. Juli 2005 in Kraft getreten ist, beinhaltet folgende Zielsetzungen für die berufszweige der 
heimhilfen, der fach-sozialbetreuerinnen mit den schwerpunkten Altenarbeit, behindertenar-
beit und behindertenbegleitung sowie den Diplom-sozialbetreuerinnen mit den schwerpunkten 
Altenarbeit, familienarbeit, behindertenarbeit, behindertenbegleitung:

1 bgbl. i Nr. 55/2005
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 » schaffung eines modularen Ausbildungssystems;
 » Harmonisierung der Berufsbilder und Berufsbezeichnungen;
 » Einheitliche Ausbildungsstandards in ganz Österreich;
 » Durchlässigkeit zwischen den einzelnen berufsgruppen und einheitliche Anerkennung 

der Ausbildungen;
 » leichterer Zugang der sozialbetreuungsberufe zum Arbeitsmarkt;

 » Deutliche Qualitätsverbesserung für die betroffenen Klientinnenen und die Mitarbeiter 
der berufsgruppen in den bereichen behindertenarbeit, behindertenbegleitung, familien-
arbeit und Altenarbeit;

 » förderung der Mobilität der Angehörigen der sozialbetreuungsberufe am Arbeitsmarkt.

Der bund hat sich verpflichtet, entsprechende Adaptierungen im gesundheits- und Kranken-
pflegerecht vorzunehmen.

Das Gesundheitsministerium hat  die entsprechende Novelle zum gesundheits- und Kranken-
pflegegesetz2 sowie die Ausbildungsverordnung zur basisversorgung3, bereits erlassen. Auch 
das Bildungsministerium hat das für die Ausbildung erforderliche organisationsstatut für die 
schulen bereits in Kraft gesetzt. im Kompetenzbereich der Länder wurden die entsprechenden 
landesgesetze bereits kundgemacht.

Seit 2007 werden Ausbildungen nach diesem neuen system für sozialbetreuungsberufe durch-
geführt. Nach Angaben der österreichischen schulen für sozialbetreuungsberufe absolvieren 
derzeit rund 4.300 Personen ihre Ausbildung. besondere Akzeptanz findet dabei der fachbe-
reich Altenarbeit.

Mit dieser reform sollen die sozialbetreuungsberufe aufgewertet und die Mobilität am Ar-
beitsmarkt erhöht werden. sowohl für die betroffenen berufsgruppen als auch für die betreuten 
Personen soll dies beträchtliche Qualitätsverbesserungen bringen.

2 bgbl. i Nr.  69/2005

3 bgbl. ii Nr. 281/2006
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2. QUALITÄTSTEIL
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2. 1  BUND

2.1.1  QUALITÄTSSICHERUNG IN DER HÄUSLICHEN PFLEGE

im Jahr 2009 führten rund 130 diplomierte gesundheits- und Krankenpflegepersonen in ganz 
Österreich insgesamt 18.225 hausbesuche bei pflegebedürftigen Menschen durch, die ein 
Pflegegeld nach dem bundespflegegeldgesetz – ungeachtet welcher stufe – beziehen. Diese 
hausbesuche wurden im Auftrag des bundesministeriums für Arbeit, soziales und Konsumen-
tenschutz vom Kompetenzzentrum bei der sozialversicherungsanstalt der bauern, organisiert.

Die Auswertung zeigt einmal mehr, dass der bedarf an beratung und information unverändert 
groß ist. bei 16.223 hausbesuchen (ca. 89 %) erfolgte eine beratung und wurden Unterstüt-
zungsmaßnahmen empfohlen, wobei insbesondere ein informationsbedarf über hilfsmittel, 
Angebote von Kurzzeitpflege und sozialen Diensten, Pflegegeld sowie sturzprophylaxe bestand.

Das Durchschnittsalter der besuchten Pflegegeldbezieher/innen betrug 79,73 Jahre, jenes der 
Pflegegeldbezieher 73,63 Jahre (gesamtdurchschnitt 77,80 Jahre). 6.865 Pflegegeldbezieher/
innen (37,63%) leben alleine, während 11.291 Anspruchsberechtigte mit anderen Personen 
zusammen wohnen.

PFLEGERISCHER GESAmTEINDRUCk
Der gesamteindruck des Pflegezustandes war bei 67,81 % der Pflegegeldbezieher/innen sehr 
gut, bei 31,46 % gut und in 38 fällen (0,21 %) mangelhaft; bei lediglich 6 Pflegebedürftigen 
wurde eine verwahrlosung konstatiert. Diese fälle und jene fälle, in denen eine mangelhafte 
Pflege festgestellt wurde, sind an die zuständigen Pensionsversicherungsträger weitergeleitet 
worden, um durch geeignete Maßnahmen eine verbesserung der Pflegesituation zu erwirken. 
in 89 fällen wurde die Pflegegeldbezieherin/der Pflegegeldbezieher (zb wegen kurzfristiger 
Aufnahme in ein Krankenhaus) nicht angetroffen, aber trotzdem auf Wunsch der pflegenden 
Angehörigen eine beratung durchgeführt.

BELASTUNGEN DER HAUPTPFLEGEPERSoNEN
im rahmen der hausbesuche wurde auch nach den belastungen gefragt, die mit der Pflege von 
familienangehörigen verbunden sind; die Auswertung dieser frage brachte folgendes ergebnis:

Mehr als die hälfte der pflegenden Angehörigen fühlen sich durch die verantwortung für sowie 
die Angst und sorge um den pflegebedürftigen Menschen belastet. Aber auch durch die Pflege 
bedingte verzichte und einschränkungen bis hin zur sozialen isolation werden häufig als be-
lastungen erlebt.

relativ niedrig ist der Prozentsatz jener Pflegenden, die sich finanziell belastet fühlen, wobei 
das Pflegegeld dabei zweifellos eine große rolle spielt.
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Belastungen der Pflegepersonen
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BETREUUNGS- UND HILFSmASSNAHmEN
Die einzelnen betreuungs- und hilfsmaßnahmen werden zum überwiegenden teil von den An-
gehörigen erbracht (72,49 % nehmen keine professionellen Dienste in Anspruch, im Jahr 2007 
waren dies 73,25% und im Jahr 2008 sogar 76%), die vor allem die hilfsverrichtungen, wie die 
herbeischaffung von Nahrungsmitteln, Medikamenten und bedarfsgütern des täglichen lebens, 
die Mobilitätshilfe im weiteren sinn oder die reinigung der Wohnung durchführen.

rund 27,5 % der besuchten Pflegegeldbezieher/innen nehmen in unterschiedlichem Ausmaß, 
nämlich fallweise bis mehrmals täglich, soziale Dienste in Anspruch, wobei vorwiegend betreu-
ung bei der Körperpflege und beim An- und Auskleiden erbracht wird bzw. Motivationsgespräche 
geführt werden.

Wie das folgende Diagramm zeigt, steigt die inanspruchnahme sozialer Dienste mit der Pfle-
gegeldstufe:

Inanspruchnahme sozialer Dienste nach Stufen
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für den fall, dass die Pflegeperson an der Pflege verhindert ist, haben 87,93% der besuchten 
Pflegegeldbezieher/innen im Akutfall (zb erkrankung der Pflegeperson) und 85,12% im geplan-
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ten fall (zb Urlaub der Pflegeperson) für eine ersatzpflege vorgesorgt, wobei der größere teil 
der ersatzpflege im Privatbereich erbracht wird.

2.1.2 DIE 24-STUNDEN-BETREUUNG

Die Pflege und betreuung älterer Menschen ist zu einem zentralen thema in der österreichischen 
sozialpolitik geworden. Derzeit beziehen mehr als 420.000 frauen und Männer - das sind im-
merhin rd. 5% der österreichischen bevölkerung - ein Pflegegeld nach dem bundes- oder einem 
landespflegegeldgesetz.

rund 80 bis 85% der pflegebedürftigen Menschen werden zu hause von ihren Angehörigen 
betreut, die damit große belastungen auf sich nehmen und einen gesellschaftspolitisch äußerst 
wertvollen beitrag leisten.

vor diesem hintergrund war es unumgänglich, die pflegenden Angehörigen als eine der tragenden 
säulen des österreichischen Pflegevorsorgesystems bei ihrer schwierigen tätigkeit weiterhin 
bestmöglich zu unterstützen und zu entlasten sowie deren Position zu stärken. gerade dort, wo 
eine rund-um-die-Uhr-betreuung notwendig ist, wurde und wird aber vermehrt zur Unterstüt-
zung der Pflege zu hause auch auf unselbstständig oder selbstständig tätige betreuungskräfte 
zurück gegriffen.

Neben anderen wichtigen Maßnahmen wie der begünstigten Weiterversicherung für pflegende 
Angehörige wurden in der folge als erster schritt durch eine Novelle zum bundespflegegeldge-
setz die rechtlichen rahmenbedingungen für eine legale, leistbare und qualitätsgesicherte bis 
zu 24-stunden-betreuung zu hause geschaffen. 

Um die inanspruchnahme einer Zuwendung zur 24-stunden-betreuung zu erleichtern, wurde 
seitens des sozialministeriums gemeinsam mit den bundesländern eine serviceoffensive für 
die Abwicklung der anfallenden behördenwege gestartet.

Mit Anfang februar 2008 war - in regional unterschiedlicher form - zu bestimmten Zeiten die 
erledigung aller formalitäten (z.b. gewerbeanmeldung, Anmeldung zur sozialversicherung, 
förderungsabwicklung) an einem ort möglich. spezialisten aus den einzelnen fachbereichen 
der bezirksverwaltungsbehörden, der sozialversicherung und des bundessozialamtes standen 
für fragen zur verfügung.

Um die nötige Qualität der betreuung zu sichern, wurde in der stammfassung des § 21b Abs. 2 
Z 5 des bundespflegegeldgesetzes (bPgg) eine theoretische Ausbildung, die im Wesentlichen 
jener eines heimhelfers/einer heimhelferin nach der vereinbarung zwischen bund und ländern 
über sozialbetreuungsberufe entspricht, von den betreuungskräften verlangt.
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Die erfahrungen in der vollziehung des § 21b bPgg haben jedoch gezeigt, dass bei bereits länger 
andauernden betreuungsverhältnissen gleich zu achtende Kompetenzen der betreuungskräfte 
vorliegen, die im sinne einer praxisnahen Umsetzung der 24-stunden-betreuung ebenfalls als 
adäquater Qualitätsstandard im rahmen der förderung der 24-stunden-betreuung berücksich-
tigt werden sollen.

Diesen erfahrungswerten rechnung tragend wurde in einer am 10. April 2008 in Kraft getretenen 
und mit 1. Jänner 2009 anwendbaren Novelle zum bundespflegegeldgesetz geregelt, dass für den 
fall, dass der förderwerber von der betreffenden betreuungskraft bereits seit zumindest sechs 
Monaten den erfordernissen einer sachgerechten betreuung entsprechend betreut wurde, der 
nötige Qualitätsstandard als erfüllt anzusehen ist und – sofern die sonstigen voraussetzungen 
gegeben sind – eine förderung in Anspruch genommen werden kann.

Weiters kann der entsprechende Qualitätsstandard durch eine befugnis der betreuungskraft 
emäß §§ 3b oder 15 Abs. 7 des gesundheits- und Krankenpflegegesetzes oder auf grund des § 
50b des Ärztegesetzes 1998 nachgewiesen werden.

eines der drei Qualitätskriterien muss seit 1. Jänner 2009 erfüllt sein, um eine förderung zur 
Unterstützung der 24-stunden-betreuung erhalten zu können.

ergänzend wird darauf hingewiesen, dass durch Novellen  zum guKg, zum Ärzteg 1998, zum 
hbeg und zur gewo 1994 die befugnisse der betreuungskräfte im sinne einer praxisnahen 
Umsetzung der 24-stunden-betreuung erweitert wurden.

Den ergebnissen der im frühjahr 2008 durchgeführten evaluierung des fördermodells rech-
nung tragend wurde mit Wirkung ab 1. November 2008 die förderung bei beschäftigung von 2 
selbständigen betreuungskräften von € 225 auf € 550 pro Monat angehoben. für zwei ange-
stellte betreuungskräfte stieg seit 1. November 2008 die monatliche förderung von € 800 euro 
auf € 1.100 pro Monat. gleichzeitig kann ab diesem Zeitpunkt die förderung der 24-stunden-
betreuung österreichweit unabhängig vom vermögen der pflegebedürftigen Person in Anspruch 
genommen werden.

Mit bgbl. i Nr. 59/2009 haben der bund und die länder rückwirkend mit 1. Jänner 2008 darü-
ber hinaus die gemeinsame förderung der 24-stunden-betreuung im rahmen einer vereinba-
rung gemäß Art. 15a b-vg vereinbart. Danach werden die jährlichen Kosten der förderung der 
24-stunden-betreuung im verhältnis 60% bund und 40% länder geteilt.

Nach einigen Anlaufschwierigkeiten wird die finanzielle Unterstützung der 24-stunden-betreuung 
nunmehr gut angenommen.
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bislang (stand 30.9.2010)  wurden beim bundessozialamt rd. 12.000 Anträge auf gewährung 
einer Unterstützung zur 24-stunden-betreuung eingebracht, davon wurden rd 10.000 Anträge 
bewilligt; im vergleich wurden mit stand Dezember 2009 rd. 8.000 förderansuchen beim bun-
dessozialamt gestellt, wovon rd. 6.800 bewilligt wurden. Durchschnittlich gab es beim bundes-
sozialamt rd. 4.000 bezieherinnen einer förderung pro Monat im Jahr 2009.

rund 97% der förderfälle des bundessozialamtes sind selbstständige Personenbetreuungsver-
hältnisse; laut Auskunft der Wirtschaftskammer Österreich sind mit stand 1. oktober 2010 rd. 
29.900 aufrechte gewerbeanmeldungen für das freie gewerbe des Personenbetreuers registriert. 
 
2.1.3 ZUWENDUNGEN ZU DEN koSTEN FÜR DIE ERSATZPFLEGE

seit 1. Jänner 2004 können nahe Angehörige pflegebedürftiger Menschen nach § 21a bPgg eine 
finanzielle Zuwendung aus dem Unterstützungsfonds für Menschen mit behinderung erhalten, 
wenn sie die pflegebedürftige Person seit mindestens einem Jahr pflegen und wegen Krankheit, 
Urlaub oder sonstigen wichtigen gründen an der erbringung der Pflege verhindert sind. bis ende 
des Jahres 2008 konnte eine Zuwendung nur dann gewährt werden, wenn dem Pflegegeldbezie-
her zumindest ein Pflegegeld in höhe der stufe 4 nach dem bundespflegegeldgesetz gebührte. 
Mit Wirkung vom 1. Jänner 2009 wurde diese voraussetzung zur weiteren entlastung pflegender 
Angehöriger auf das vorliegen der Pflegegeldstufe 3 gesenkt; bei der Pflege von nachweislich 
demenziell erkrankten Menschen reicht – ebenso wie bei minderjährigen Kindern – bereits 
ein Anspruch auf Pflegegeld der stufe 1 aus. Die Zuwendungen sind beim bundessozialamt zu 
beantragen und werden auch von dieser stelle ausbezahlt.

Die jährlichen Höchstzuwendungen betragen bei Pflegegeld der

stufen 1 bis 3 € 1.200.-

stufe 4 € 1.400.-

stufe 5 € 1.600.-

stufe 6 € 2.000.-

stufe 7 € 2.200.-

ANTRÄGE UND ERLEDIGUNGEN
Wie das folgende Diagramm zeigt, wird dieses Unterstützungsangebot von den pflegenden An-
gehörigen sehr gut angenommen, was sich in der permanenten steigerung der Antragstellungen 
von 1.041 im Jahr 2004 auf 7.835 im Jahr 2009 manifestiert. 
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rund 88% der Anträge auf gewährung einer Zuwendung in den Jahren 2004 bis 2009 wurden 
positiv erledigt; insgesamt wurden über 24.000 Anträge eingebracht und mehr als 21.000 Zu-
wendungen gewährt.

PFLEGEGELDSTUFEN
eine Zuordnung der gewährten leistungen zu den Pflegegeldstufen ergibt, dass 14.638 Zuwen-
dungen, an Angehörige ausbezahlt wurden, die pflegebedürftige Menschen in den stufen 4 und 
5 betreuen; in rund 30% aller fälle bezogen die Pflegebedürftigen ein Pflegegeld der stufen 6 
oder 7.

Zuwendungen nach Stufen
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Wie bereits erwähnt können seit 1. Jänner 2009 auch Zuwendungen an hauptpflegepersonen, 
die Angehörige mit Pflegegeld in höhe der stufen 1 bis 3 pflegen, gewährt werden. im Jahr 2009 
nahmen diese Möglichkeit 716 Angehörige von Pflegegeldbezieher/innen der stufe 3, 74 Ange-
hörige von Pflegegeldbezieher/innen der stufe 2 und 16 Angehörige von Pflegegeldbezieher/
innen der stufe 1 in Anspruch.

FINANZIELLER AUFWAND
Der finanzielle Aufwand ist im laufe der Jahre deutlich angestiegen. im Jahr 2004 betrug der 
Aufwand noch € 793.140.-, aber bereits im Jahr 2006 mehr als € 3 Mio. und im vorjahr schon 
€ 8,243.054.
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insgesamt wurden im Zeitraum von 2004 bis ende 2009 Zuwendungen zu den Kosten für die 
ersatzpflege in höhe von fast 25,5 Mio. euro geleistet.

2.2 LÄNDER

2.2.1 BURGENLAND

QUALITÄTSSICHERUNG
in der auf dem burgenländischen Altenwohn- und Pflegeheimgesetz beruhenden verordnung 
sind genaue Kriterien hinsichtlich größe, einrichtung und Ausstattung der Zimmer und sonstige 
infrastrukturelle voraussetzungen sowie personelle erfordernisse festgelegt. errichtung, Auf-
nahme des betriebes und die gänzliche betriebseinstellung eines Altenwohn- und Pflegeheimes 
bedürfen der bewilligung der landesregierung, welcher auch die Überwachung der einhaltung 
der gesetzlichen bestimmungen, der entsprechenden verordnung sowie der darauf basierenden 
bescheidauflagen obliegt. in erfüllung des gesetzlichen Auftrages werden in den heimen von 
einem team bestehend aus einer Juristin und sachverständigen für Pflege, Medizin und Psy-
chologie sowie einer diplomierten sozialarbeiterin und fallweise technischen sachverständigen 
laufend Kontrollen durchgeführt. 

ebenso sind die errichtung und betrieb von teilstationären und stationären einrichtungen für 
behinderte Menschen sowie von senioren-tageszentren und mobilen Pflegediensten nach dem 
sozialhilfegesetz bewilligungspflichtig; auch diese einrichtungen unterliegen der Aufsicht der 
landesregierung.

Zur erhaltung bzw. verbesserung der Qualität von betreuung und Pflege werden den betreibern 
detaillierte Auflagen als ständige betriebsvorschriften und zur behebung von Mängeln erteilt, um 
eine landesweit einheitliche struktur-, Prozess- und ergebnisqualität gewährleisten zu können. 
Außerdem fallen die Altenwohn- und Pflegeheime und die mobilen Pflegedienste (seit 2009 
auch die behinderteneinrichtungen) in den Zuständigkeitsbereich der burgenländischen ge-
sundheits-, Patientinnen-, Patienten- und behindertenanwaltschaft.
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PFLEGEBERATUNG ZU HAUSE UND PFLEGEINFoRmATIoN
Als beitrag des landes zur Qualitätssicherung in der häuslichen Pflege und zur fachlichen Un-
terstützung pflegender Angehöriger erfolgt eine pauschale Abgeltung von beratungsbesuchen 
des diplomierten Pflegefachpersonals.

erstbesuche dienen bereits seit 1999 der erstmaligen und unverbindlichen information und bera-
tung des pflegebedürftigen Menschen und der Angehörigen über alle fragen im Zusammenhang 
mit den benötigten hilfen, auch wenn in der folge die eigentliche Pflege und betreuung durch 
Angehörige und ohne beteiligung professioneller Dienste durchgeführt wird. Die fachkräfte 
sollen durch kompetente praktische tipps zur erleichterung des Pflegealltages beitragen. 

Die sogenannten „Unterstützungsbesuche“ dienen in erster linie der beratung und Unter-
stützung von „Pflege-selbstversorgern“, also pflegenden Angehörigen, die bisher noch keine 
professionellen Dienste beansprucht haben, oder der intensiveren information und Anleitung 
von Angehörigen regelmäßig betreuter Klientinnen. Wenn sich jemand bei einem Pflegeproblem 
nicht mehr zu helfen weiß oder unsicher ist, ob er/sie alles richtig macht, dann kann über den 
einmaligen erstbesuch hinaus zweimal im Jahr diplomiertes Pflegefachpersonal unentgeltlich 
herangezogen werden. Anbieter sind die Pflegeorganisationen, die finanzierung erfolgt durch 
das land, welches im Jahr 2009 in die Pflegeberatung zu hause 227.000 euro für 2.959 bera-
tungsbesuche investierte. 

Als ergänzung dazu informieren Pflegeinformations-veranstaltungen auf kommunaler ebene 
entweder breit über das gesamte spektrum von Pflege und betreuung oder sie liefern zu einem 
speziellen thema (z.b. inkontinenz, dementielle erkrankungen,…) fachlich kompetente informa-
tionen. bei Pflege- bzw. Angehörigenstammtischen wird pflegenden Angehörigen in kleineren 
gruppen neben einschlägigen informationen auch eine entlastende Aussprachemöglichkeit und 
gegenseitiger erfahrungsaustausch geboten. 2009 wurden in 23 gemeinden 63 veranstaltungen 
abgehalten, an denen über 1.000 Personen teilnahmen; das land wendete dafür 7.000 euro auf.

SENIoREN-TAGESBETREUUNG:
gemäß den richtlinien zur Durchführung und förderung der senioren-tagesbetreuung leistet das 
land gestaffelt nach einkommen und Pflegegeldhöhe des tagesgastes im „Normalfall“ einen 
Zuschuss von bis zu 32 euro pro besuchstag (bei erhöhtem betreuungsbedarf bis zu 44 euro). 
Die einrichtungen sind bewilligungspflichtig und müssen den Qualitätskriterien der richtlinien 
entsprechen. 

Manche besucher kommen nur gelegentlich – aber bei starker inanspruchnahme (ab etwa 3x 
pro Woche) können sich für den tagesgast trotz landesförderung ziemlich hohe monatliche 
gesamtkosten ergeben, weshalb finanzschwache besucher zusätzliche Zuschüsse des landes 
erhalten. schließlich können auch besondere härtefälle durch individuelle lösungen vermie-
den werden, falls etwa neben der tagesbetreuung auch noch andere Pflegedienste finanziert 
werden müssen.



Pflegevorsorgebericht 2009

22

Die Abwicklung der förderung des landes erfolgt über das tageszentrum – unbürokratisch und 
ohne weitere formalitäten für den tagesgast, welcher seinen beitrag für Unterbringung und be-
treuung abzüglich der landesförderung sowie die Kosten der verpflegung und falls erforderlich 
transportkosten zu bezahlen hat.

ZUWENDUNGEN FÜR PFLEGENDE ANGEHöRIGE:
Das bgld. landespflegegeldgesetz sieht ab 2009 auch „Zuwendungen für pflegende Angehörige“ 
vor, wenn diese an der erbringung der Pflegeleistung (wegen Krankheit, Urlaub oder sonstigen 
wichtigen gründen – mindestens eine bis zu 4 Wochen pro Jahr) verhindert sind. Der nahe 
Angehörige muss seit mindestens einem Jahr überwiegend gepflegt haben und die pflegebe-
dürftige Person muss zumindest Pflegegeld der stufe 3 beziehen; bei nachweislich demenziell 
erkrankten oder bei minderjährigen Personen genügt schon der Pflegegeldbezug an sich als 
Anspruchsvoraussetzung. Damit soll die inanspruchnahme professioneller oder privater ersatz-
pflege erleichtert und so ein beitrag zur entlastung der hauptpflegeperson geleistet werden. 
2009 wurden 12 Personen im Ausmaß von 18.400 euro unterstützt.
 
2.2.2 NIEDERöSTERREICH

mASSNAHmEN ZUR QUALITÄTSSICHERUNG IN NIEDERöSTERREICH 

Nö PFLEGESERVICEZENTRUm 
Das „NÖ Pflegeservicezentrum“ bietet pflegebedürftigen Menschen, deren Angehörigen und allen 
Personen, die mit Problemen der Pflege befasst sind, umfassende und kompetente beratung an. 

Die beratung durch die Mitarbeiter findet in form von telefonischen beratungen, mobilen bera-
tungen (auf Wunsch besuchen Mitarbeiter der Pflegehotline auch haushalte) und büroberatungen 
statt. Daneben werden auch vorträge (z.b. bei gemeinden zur information der bediensteten) 
gehalten. 

im Jahr 2009 wurden insgesamt 16.436 telefonische Anfragen beantwortet und 266 büro bzw. 
mobile beratungen geleistet. 

Nö FöRDERmoDELL ZUR 24STUNDENBETREUUNG 
Das land Niederösterreich entwickelte zur 24stundenbetreuung ein eigenes, vom bundes-
modell abweichendes fördermodell. Das NÖ Modell zur 24stundenbetreuung trat mit 1.1.2008 
in Kraft. vom land NÖ wurde dadurch eine förderung für alle legalen betreuungsverhältnisse 
nach dem hausbetreuungsgesetz schon ab 1. Juli 2007 – unabhängig vom vermögen und mit 
höheren fördersätzen als im bundesmodell – gewährt. 
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Die höhe der förderung beträgt: 

 » für zwei selbständige betreuungskräfte bis zu € 550,monatlich 
 » für zwei unselbständige betreuungskräfte bis zu € 1.100,monatlich. 

im vergleich zu dem ab 1. November 2008 geltenden bundesmodell sieht das NÖ fördermodell 
weiterhin günstigere regelungen insofern vor, als eine förderung bei Anspruch auf Pflegegeld 
der stufen 1 und 2 (bei nachgewiesener Demenz) und ab der stufe 3 ohne (fach)ärztliche be-
stätigung des bedarfes einer 24stundenbetreuung möglich ist. 

Ziel der förderung ist es, durch einen Zuschuss zu den sozialversicherungskosten und beiträgen 
in die Mitarbeitervorsorgekasse die 24stundenbetreuung für die betreuungsbedürftigen Perso-
nen leistbar zu machen. Durch die förderung werden bei den derzeit üblichen honorarsätzen 
für die betreuungskräfte die Kosten der sozialversicherung gedeckt. 

Die Zuwendung wird frühestens mit beginn der betreuungsbzw. vertragsverhältnisse gewährt und 
endet mit dem tod der pflegebedürftigen Person oder dem ende der Dienstbzw. vertragsverhält-
nisse. Die Zuwendung wird monatlich an die pflegebedürftige Person oder deren Angehörige/n, 
sofern diese/r Dienstgeber/in ist, ausbezahlt. 

Die nachstehenden grafiken zeigen – gegliedert in selbständige bzw. unselbständige betreu-
ungsverhältnisse und die jeweiligen Pflegegeldstufen – sowohl die Anzahl der betreuten Perso-
nen, die im Jahr 2009 einen Zuschuss erhalten haben, als auch die Ausgaben im rahmen des 
NÖ Modells zur 24stundenbetreuung. 

24-Stunden-Betreuung: Anzahl der betreuten Personen
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24-Stunden-Betreuung: Ausgaben 2009
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Quelle: Abteilung soziales 

UNTERSTÜTZUNG FÜR PFLEGENDE ANGEHöRIGE 
Das land Niederösterreich gewährt für pflegende Angehörige, die einen nahen pflegebedürftigen 
Angehörigen mit folgenden voraussetzungen: 

 » Pflegestufe 1 bis 2 bei nachweislich demenzieller erkrankung (ab Pflegestufe 3 ohne  
Nachweis) 

 » ab Pflegestufe 1 oder höher bei minderjährigen pflegebedürftigen Personen  
seit mindestens einem Jahr überwiegend pflegen und aufgrund Krankheit, Urlaub und 
sonstigen wichtigen gründen verhindert sind, Zuschüsse zu den Kosten der ersatzpflege. 

Das monatliche Nettogesamteinkommen des Antragstellers darf bei Pflege einer Person mit 
bezug eines Pflegegeldes der stufe 1 bis 5 € 2.000,(stufe 6 oder 7 € 2.500,) nicht übersteigen. 
Die wirtschaftlichen verhältnisse der pflegebedürftigen Person bleiben unberücksichtigt. 

Die jährliche Höchstzuwendung beträgt für vier Wochen für die 
stufe 1 - 3 € 1.200

stufe 4 € 1.400

stufe 5 € 1.600

stufe 6 € 2.000

stufe 7 € 2.200



Pflegevorsorgebericht 2009

25

NÖ landespflegegeldbezieher beantragen die förderung beim Amt der NÖ landesregierung, 
Abteilung soziales, landhausplatz 1, 3109 st. Pölten. 

im Jahr 2009 wurde 60 Personen ersatzpflege gewährt, der gesamtaufwand des landes NÖ 
betrug insg. € 78.263,36. 

SPEZIELLE PFLEGEANGEBoTE DES LANDES NIEDERöSTERREICH 

TAGESPFLEGE 
bei der tagespflege handelt es sich um teilstationäre betreuung und Pflege während des tages 
für pflegebedürftige Menschen mit altersbedingten beschwerden oder beaufsichtigungsnot-
wendiger betreuung. 

tagespflege kann in allen NÖ Pflegeheimen und tagesstätten angeboten werden. Wer den haupt-
wohnsitz in Niederösterreich hat und Pflegegeld bezieht, kann dieses Angebot nutzen. Die Kosten 
orientieren sich an dem von der NÖ landesregierung für die landespflegeheime festgelegten 
tarif von € 47,50 (2009) am tag. Der Kostenbeitrag errechnet sich aus dem einkommen und 
einem Kostenbeitrag aus dem Pflegegeld, wobei das Nettoeinkommen herangezogen wird, d.h. 
geldleistungen wegen Pflegebedürftigkeit oder behinderung, sonderzahlungen, familienoder 
studienoder Wohnbeihilfen werden nicht eingerechnet. Der beitrag je nach Nettoeinkommen 
liegt zwischen € 5.- und € 22.- pro tag. Der beitrag aus dem Pflegegeld liegt bei € 10,50 in den 
Pflegestufen 1 bis 3 und steigt auf € 21.- für Pflegestufe 6 und 7. Die Differenz zu den tarifkosten 
wird durch die sozialhilfe übernommen. 

Der hilfe suchende hat keinen separaten Antrag auf Übernahme der Differenz zu den tarifkosten 
bei der bezirksverwaltungsbehörde einzubringen. Der Kostenzuschuss des landes NÖ wird bei der 
rechnungsausstellung durch die tagespflege erbringende einrichtung gleich mitberücksichtigt. 

Die tagespflege wird bereits von allen landespflegeheimen und vielen vertragsheimen an-
geboten. in der Zeit von 8:00 bis 16:00 Uhr, von Montag bis freitag, können pflegebedürftige 
Personen als „tagesgäste“ in den heimen betreut werden. Neben den NÖ landespflegeheimen 
und vertragsheimen bieten noch folgende private rechtsträger tagespflege an: 
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SeniorenTageszentren in Nö  
Einrichtung Adresse  

NÖ hilfswerk 2340 Mödling, grenzgasse 111, tor 5 

(Missionshaus st. gabriel)  

NÖ volkshilfe, service Mensch gmbh 2100 Korneuburg, im Augustinergarten 6 

133 traismauer, Zur Donau 2 

2435 ebergassing, Koloniegasse 1 

2521 trumau, Karl rennerplatz 1  

caritas der erzdiözese Wien 3400 KlosterneuburgWeidling, brandmayerstraße 50

Quelle: Abteilung soziales 

kURZZEITPFLEGE 
Kurzzeitpflege ist die Möglichkeit, pflegebedürftige Menschen, welche von ihren Angehörigen 
gepflegt werden, für einen bestimmten Zeitraum (im Ausmaß von bis zu maximal 6 Wochen 
pro Jahr) während des Urlaubes, Kur etc. der Angehörigen in professionelle Pflege zu geben. 
Kurzzeitpflege will pflegende Angehörige entlasten, im Krankheitsfall „aushelfen“ oder auch 
Urlaub von der Pflege ermöglichen. 

Kurzzeitpflege kann in allen NÖ Pflegeeinrichtungen (NÖ Pflegeheime, einrichtungen zur Kurz-
zeitpflege, Pflegeeinheiten, Pflegeplätze) angeboten werden. Wer den hauptwohnsitz in Nie-
derösterreich hat und Pflegegeld bezieht, kann dieses Angebot nutzen. Kurzzeitpflege kann im 
Ausmaß von bis zu 6 Wochen im Jahr in Anspruch genommen werden. 

Die Kosten der Kurzzeitpflege orientieren sich an den von der NÖ landesregierung für die landes-
pflegeheime festgelegten tarife. Die höhe des tarifs ist abhängig von der Pflegegeldeinstufung 
und liegt zwischen € 59,34 und € 143,26 (2009) pro tag. Der Kostenbeitrag des Kurzzeitpflege-
gastes errechnet sich aus dem einkommen und dem Pflegegeld, wobei das Nettoeinkommen 
herangezogen wird, d.h. geldleistungen wegen Pflegebedürftigkeit oder behinderung, sonder-
zahlungen, familienoder studienoder Wohnbeihilfen werden nicht eingerechnet. Der tägliche 
Kostenbeitrag aus dem einkommen beträgt 1/30 von 80% des Nettoeinkommens. Der tägliche 
Kostenbeitrag vom Pflegegeld beträgt 1/30 von 100 % des Pflegegelds. Das vermögen der hilfe 
suchenden bleibt zur gänze unberücksichtigt. Die Differenz zu den tarifkosten wird durch die 
sozialhilfe übernommen. 
Der hilfe suchende hat – wie bei der tagespflege – keinen separaten Antrag auf Übernahme der 
Differenz zu den tarifkosten bei der bezirksverwaltungsbehörde einzubringen. Der Kostenzu-
schuss des landes NÖ wird bei der rechnungsausstellung durch die Kurzzeitpflege erbringende 
einrichtung gleich mitberücksichtigt. 
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ÜBERGANGSPFLEGE 
Übergangspflege ist die Pflege für Menschen, die vom Krankenhaus kommend, ein heim als 
Überbrückung benötigen, bis sie wieder zu hause (mit oder ohne betreuung) leben können. Die 
Übergangspflege ist eine rehabilitative Pflege und betreuung im Ausmaß von bis zu 3 Monaten 
pro Jahr. Physio und ergotherapie sind ein zentraler bestandteil der Übergangspflege. 

Übergangspflege kann in allen NÖ Pflegeeinrichtungen (NÖ Pflegeheime, einrichtungen zur 
Übergangspflege, Pflegeeinheiten, Pflegeplätze) angeboten werden. Wer den hauptwohnsitz 
in Niederösterreich hat und Pflegegeld bezieht kann dieses Angebot nutzen. Übergangspflege 
kann im Ausmaß von bis zu 3 Monaten im Jahr in Anspruch genommen werden. 

Die Kosten der Übergangspflege orientieren sich an dem von der NÖ landesregierung für die 
landespflegeheime festgelegten tarif von € 99,45 (2009) am tag (bei Aufenthalt bis zu sechs 
Wochen) bzw. von € 82,93 (2009) am tag (bei Aufenthalt ab der siebenten Woche). Der Kos-
tenbeitrag der hilfesuchenden errechnet sich analog zur Kurzzeitpflege. ebenso erfolgt die 
förderabwicklung analog zur Kurzzeitpflege. 

FöRDERUNG BETREUTES WoHNEN 
lebensqualität in den eigenen vier Wänden bis ins hohe Alter – das möchte die niederöster-
reichische Wohnbauförderung ermöglichen. Dies geschieht einerseits durch neue Konzepte im 
Wohnungsbau, die speziell auf die bedürfnisse von senioren abgestimmt sind, und andererseits 
durch die förderung behindertenund altersgerechter Umbaumaßnahmen im eigenen heim. 
Das NÖ Wohnbaumodell wird laufend an die sich wandelnden Wohnbedürfnisse angepasst 
und bietet Unterstützung in allen lebenslagen und eine steigerung der lebensqualität im Alter. 
Durch die förderung von behindertengerechten bzw.  pflegegerechten  Maßnahmen  wird  das  
gewährleistet.  

BEISPIELE DAFÜR:  
verbreiterung  von  türstöcken,  einbau von Notrufsystemen, Umbau von sanitäranlagen, einbau 
von Aufzügen.        

für den großvolumigen Wohnungsbau (Neubau) heißt das: Wenn die Anlage barrierefrei ausge-
führt ist, einen Aufzug hat, einen Aufenthaltsbzw. gemeinschaftsraum bietet, eine Notrufanlage 
installiert ist, das objekt im gut erschlossenen ortsgebiet liegt und gesundheitsund sozial-
dienste (essen auf rädern, soziale Dienste) zur verfügung stehen, ist eine um 25 % höhere 
Wohnbauförderung möglich. 

bei der eigenheimsanierung werden für nötige Umbaumaßnahmen für pflegebedürftige Menschen 
und Menschen mit besonderen bedürfnissen 100 % der sanierungskosten anerkannt (anstelle 
der üblichen 50 %). gefördert wird mit einem 5%igen Zuschuss auf 10 Jahre. 
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2.2.3 SALZBURG

PFLEGEBERATUNG
Aufgrund der demographischen entwicklung ist ein Ansteigen der Zahl von Menschen mit Pflegebedarf 
zu erwarten. Aussagekräftige Daten dazu liefert der „bedarfsplan Pflege“ (erschienen Mai 2010) mit 
detaillierten Angaben zur vielschichtigen thematik. offen ist in welcher form Pflege „passieren“ wird. 
Die derzeit vorwiegende Pflege durch Angehörige ist ebenfalls Wandlungen unterworfen. veränderte 
familienstrukturen und die Pflegebereitschaft generell spielen dabei eine rolle. 

Der fragenkomplex „Wer leistet Pflege?“, „Wie kann ich Pflege finanzieren?“, „Wo finde ich 
Unterstützung, hilfsmittel und entsprechende förderungen?“, „Wo erhalte ich als  Angehöriger 
entlastung?“ usw. tritt dabei immer wieder zu tage und erfordert kompetente Antworten. eine 
gezielte und vor allem individuelle beratung rund um die thematik kann information und hil-
festellung bieten um gute entscheidungen zu treffen und lebensqualität sowohl für betroffene 
als auch Angehörige zu sichern. 

PFLEGEBERATUNG: IDEE UND UmSETZUNG
es wurde deshalb mit der Pflegeberatung des landes salzburg eine schnittstelle, die infor-
mationen bündelt und die Angehörige objektiv beraten kann, geschaffen. Die Pflegeberatung 
wurde mit 27. März 2008 eröffnet und wird somit seit mehr als zwei Jahren flächendeckend in 
ganz salzburg angeboten. 

sie hat die Aufgabe, den individuellen betreuungs- und Pflegebedarf der betroffenen Menschen 
zu klären und orientierung über die vielfältigen Pflegeangebote zu bieten. Mit der auf die indi-
viduellen bedürfnisse abzielenden, kostenlosen beratung sollen Pflegende entlastet und die 
Pflegequalität und damit lebensqualität aller beteiligten erhöht werden.

Die Pflegeberatung steht allen pflege- und betreuungsbedürftigen bürgerinnen und deren An-
gehörigen zur verfügung. grundsätzlich richtet sich das beratungsangebot jedoch an Alle, die 
information und beratung zum thema Pflege möchten.

AUFBAU DER PFLEGEBERATUNG:
insgesamt 6 Mitarbeiterinnen (5 äquivalente vollzeitzeitstellen) sind in drei regionalstellen im 
einsatz. im bereich Zentralraum sind drei Pflegeberaterinnen tätig. in der regionalstelle Zell am 
see sind zwei Pflegeberaterinnen für den Pinzgau zuständig. von der Pflegeberatungsstelle st. 
Johann ausgehend, wird die Außenstelle in tamsweg mitbetreut. 

ARBEITSWEISE:
im rahmen der tätigkeit werden beratungen sowohl telefonisch, persönlich im büro der Pflege-
beratung oder bei hausbesuchen direkt bei den Kundinnen durchgeführt. Je nach fragestellung 
werden die Anliegen auch in form von folgeberatungen abgearbeitet, die einen intensiveren 
Kontakt zu den „ratsuchenden“ ermöglichen.
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ebenso werden sprechstunden in Krankenhäusern angeboten und beratungstermine in den ge-
meinden wahrgenommen. ein großes Anliegen ist die  vernetzung  mit möglichen Kooperations-
partnern wie Ärztinnen, gemeinden usw. sowie die einbindung in das regionale sozial-Netzwerk 
vor ort. Über diese Multiplikatoren soll die Kontaktaufnahme mit der regionalen beratungsstelle 
für den Kunden erleichtert und die multiprofessionelle Zusammenarbeit forciert werden.

seit dem start der Pflegeberatung wurden bereits über 8000 Kontakte erzielt, in denen Men-
schen mit Pflegeanliegen beraten, begleitet und unterstützt wurden.

2.2.4 VoRARLBERG

PFLEGEHEImE
Die Aufsicht über die Pflegeheime liegt bei den bezirkshauptmannschaften. sie haben im rah-
men der Aufsicht zu prüfen, ob die im Pflegeheimgesetz verankerten rechte der bewohner und 
bewohnerinnen bzw die Pflichten der heimträger erfüllt werden. Dazu stehen den bezirkshaupt-
mannschaften medizinische, pflegefachliche und technische sachverständige zur verfügung. 
Zur sicherung eines einheitlichen vollzuges auf den vier bezirkshauptmannschaften wurde ein 
Durchführungserlass zum Pflegeheimgesetz verfügt, der die wesentlichen Aufgaben und Abläufe 
regelt. Alle Pflegeheime unterliegen zusätzlich dem tätigkeitsbereich der Patientenanwaltschaft. 
im Jahr 2009 wurde die landesweite einführung des ressourcenorientierten bedarfserhebungs-
instrumentes besA begonnen. Ziel ist, dass bis Anfang 2011 alle 49 Pflegeheime mit diesem 
instrument den betreuungs- und Pflegebedarf erheben und als basis für die leistungsplanung 
und Qualitätssicherung verwenden. Als grundlage für die bewertung der ergebnisqualität durch 
die pflegefachlichen sachverständigen wurde mit wissenschaftlicher begleitung die entwicklung 
eines „Prüfrasters“ begonnen.       

Über die behördliche Aufsicht hinaus wurden und werden zahlreiche Maßnahmen zur Quali-
tätssicherung im stationären langzeitbereich gesetzt:

 » Jährliche detaillierte leistungsberichte, zuletzt „bericht 2009 – stationäre und teilstatio-
näre Angebote für Menschen mit betreuungs- und Pflegebedarf“ 

 www.vorarlberg.at/vorarlberg/gesellschaft_soziales/soziales/sozialhilfe/start.htm
 » finanzierung des Dienstleisters connexia – gesellschaft für gesundheit und Pflege 

(http://www.connexia.at) mit den Aufgaben Qualitätssicherung, fortbildung und Datener-
hebungen.

 » gemeinsam mit der connexia und der Arge heim- und Pflegeleitungen werden Projekte zb 
zur sturzprävention durchgeführt. 
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AmBULANTER BEREICH
Förderung der 24-Stunden-Betreuung

 » Die jetzige förderungspraxis weicht insofern vom bundesmodell ab, dass auch Pflege-
geldbezieher und Pflegegeldbezieherinnen im Pflegegeldbezug der  stufen 1 und 2 mit 
einer Demenzerkrankung nach vorlage eines ärztlichen Attestes die förderungen für die 
24-stunden-betreuung in Anspruch nehmen können.

Unterstützungen für pflegende Angehörige von Landes-PflegegeldbezieherInnen

 » Pflegende Angehörige von landes-Pflegegeldbezieherinnen können jene Unterstützungen 
erhalten, die ihnen zustehen würden, wenn der Pflegebedürftige ein bundes-Pflegegeld 
beziehen würde.

Beratung und Information

 » Das leistungsspektrum der dezentralen, flächendeckend ausgebauten hauskrankenpfle-
gevereine geht weit über das Niveau einer medizinischen hauskrankenpflege nach Asvg 
hinaus. Die Anleitung, beratung und psychosoziale betreuung der Angehörigen können als 
leistungen dokumentiert werden und finden bei der förderung der hauskrankenpflegever-
eine ihre berücksichtigung. Durch die besondere finanzierungsstruktur sind die leistungen 
der hauskrankenpflege für die betroffenen und ihre familien weitgehend kostenfrei. Nur bei 
pflegeintensiven situationen wird ein angemessener Pflegebeitrag eingehoben.

 » in Zusammenarbeit mit dem bildungshaus batschuns wird ein schwerpunkt für pflegende 
Angehörige gesetzt. ein neues element sind tandem-gruppen, in denen Angehörige von 
dementiell erkrankten Menschen durch pflegefachliche begleitung beraten und unter-
stützt werden.

 » Auf der homepage des landes vorarlberg wurden alle informationen zur betreuung und 
Pflege kompakt zusammen gefasst:

 (http://www.vorarlberg.at/vorarlberg/gesellschaft_soziales/soziales/betreuungundpfle-
ge/betreuungundpflegeinvorar.htm). im „Wegbegleiter zur Pflege daheim“ finden sich die-
se informationen auch in gedruckter form. 

öffentlichkeitsarbeit 

 » Jahresbericht 2009 des „betreuungs- und Pflegenetz“ 
 http://www.vorarlberg.at/vorarlberg/gesellschaft_soziales/soziales/betreuungundpfle-

ge/broschueren/broschueren.htm 
 » Aktion Demenz (http://www.aktion-demenz.at)
 » dasein – Zeitschrift für pflegende Angehörige
 » Dreijahresbericht „Unterstützung der Pflege zu hause 2007, 2008, 2009“. http://www.

vorarlberg.at/vorarlberg/gesellschaft_soziales/soziales/sozialhilfe/start.htm
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2.2.5 WIEN

QUALITÄTSSICHERUNG FÜR STATIoNÄRE PFLEGE UND BETREUUNG IN WIEN
Wienerinnen, deren Pflege- und betreuungsbedarf einen stationären Aufenthalt erforderlich 
macht, stehen zahlreiche einrichtungen zur verfügung. Der fachbereich stationäre Pflege und 
betreuung koordiniert in diesem Zusammenhang das Angebot und sorgt für die einhaltung von 
Qualitätsvorgaben. Um eine zukunftsorientierte, bedarfsorientierte und transparente Pflege-
landschaft zu erhalten bzw. zu festigen, wurde 2009 an mehreren schwerpunkten gearbeitet:

 » Mit 29.06.2005 sind das Wiener Wohn- und Pflegeheimgesetz (WWPg) und die verord-
nung der Wiener landesregierung betreffend Mindeststandards von Pflegeheimen und 
Pflegestationen in Kraft getreten. in diesem gesetz wurden Mindeststandards zur Perso-
nalausstattung, zu baulich technischen vorgaben, der betriebsführung, der Wahrung der 
rechte der bewohnerinnen, etc. festgeschrieben. 2009 wurde an der Umsetzung dieser 
Mindeststandards, welche einer Übergangsfrist bis Juni 2010 unterliegen, weitergearbei-
tet. sowohl die neuen als auch die vorhandenen stationären einrichtungen entsprechen 
nunmehr den baulichen Mindeststandards (z.b. durch den einbau von barrierefreien Per-
sonen- und bettenaufzügen). 

 » Auf grundlage des WWPg wurde vom Dachverband der Wiener sozialeinrichtungen in 
Zusammenarbeit mit dem fonds soziales Wien und der Magistratsabteilung 40 ein Qua-
litätsprogramm für Wiener Wohn- und Pflegeheime entwickelt. Das Ziel dieses Qualitäts-
programms ist es, auf basis des WWPg, der Durchführungsverordnung und anerkannter 
fachlicher standards, eine inhaltliche grundlage zur Qualitätsentwicklung, -sicherung 
und -kontrolle in Wiener Wohn- und Pflegeheimen zur verfügung zu stellen. Die Arbeit am 
Qualitätsprogramm wurde 2009 weitergeführt. Nachdem 2008 mit der erarbeitung der 
Qualitätsindikatoren „sturz“ und „schmerz“ gestartet wurde, wurden 2009 erste evidenz-
basierte handlungsleitlinien für die im Qualitätsprogramm definierten Qualitätsindikato-
ren entwickelt. Neben der erarbeitung der handlungsleitlinien wurde auch mit der erar-
beitung eines Ablaufmodells „bewohnerinnen in Wohn- und Pflegeeinrichtungen pflegen 
und betreuen“ begonnen. es soll ein Musterablauf von der Aufnahme bis zur entlassung 
dargestellt werden, damit die Mitarbeiterinnen ihr fachwissen und die entsprechenden in-
strumente zum gegebenen Zeitpunkt einsetzen können. Der Musterablauf soll strukturier-
te vorgehensweisen aufzeigen und verbindungen zu den handlungsleitlinien schaffen. er 
soll bewohnerinnen- und Mitarbeiterinnen-bezogen entwickelt werden und auf die ebene 
der Pflege- und betreuungsbereiche sowie deren teams beschränkt sein. 

 » Auch innerhalb des fonds soziales Wien fanden entwicklungen zu Qualitätssicherungs-
maßnahmen statt. Mehrere Prozesse wurden mittels Prozessbeschreibungen dargestellt, 
um eine vereinheitlichung, Dokumentation und strukturelle Darstellung von geschäftspro-
zessen möglich zu machen. 

 » Mit der in den allgemeinen und spezifischen förderrichtlinien für stationäre Pflege und 
betreuung verankerten Anerkennung verpflichten sich die betreiberinnen der stationären 
einrichtungen zur Durchführung von Maßnahmen des Qualitätsmanagements: z. b. Maß-
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nahmen der Qualitätssicherung und -entwicklung (inkl. Konzepte zur entwicklung und 
implementierung qualitätssichernder Maßnahmen), Anerkennung von Qualitätsstandards 
und richtlinien des fsW sowie fortbildung des Personals und supervision. im Jahr 2009 
wurden für den stationären bereich drei erstanerkennungen, darunter auch die neue leis-
tung „Allgemeines Wohnen mit betreuungs- und Pflegeleistung“, sowie sechs folgeaner-
kennungen ausgesprochen. 

 » Mitte 2009 konnte die neue leistung „Allgemeines Wohnen mit betreuungs- und Pflege-
leistung“ mit einer trägereinrichtung umgesetzt werden. Mit dieser leistung kann dem 
bedürfnis der betreuungs- und pflegebedürftigen Wohnheimbewohnerinnen, auch bei 
hilfs-, betreuungs- und Pflegebedürftigkeit in ihren selbstgestalteten Wohnbereichen 
verbleiben zu können, und die hilfs-, betreuungs- und Pflegeleistungen entsprechend 
punktuell für ihren individuellen bedarf angepasst zu erhalten, entsprochen werden. Die 
zunehmende betreuungs- und Pflegebedürftigkeit kann individuell durch die spezifischen 
berufsgruppen abgedeckt und entsprechend den bedürfnissen erbracht werden. Durch 
den Aufenthalt im eigenen Wohnbereich wird die Autonomie gewahrt und die selbständig-
keit der betroffenen gefördert. Die neue leistung schließt damit eine lücke zwischen dem 
Wohnbereich und dem Pflegebereich und ermöglicht ein längeres selbstständiges leben 
im eigenen Wohnbereich. Die fachaufsicht bezüglich der leistungen unterliegt dem stati-
onären bereich und garantiert eine fachgerechte Pflege und betreuung der pflegebedürf-
tigen Personen. Nur in einzelfällen ist eine Übersiedlung auf grund des betreuungs- und 
Pflegebedarfes auf die Pflegestation erforderlich. 

 » Mit der am 1.1.2008 in Kraft getretenen ergänzenden richtlinie zu den förderrichtlinien 
des fonds soziales Wien (tarifkalkulationsmodell für stationäre Pflegeeinrichtungen in 
Wien) wurde eine basis geschaffen, um die tarife der einrichtungen anschaulich und ver-
gleichbar darzustellen. voraussetzung für das tarifkalkulationsmodell ist die berücksich-
tigung des gestaffelten Pflegegeldstufenmodells gemäß WWPg und der dazugehörigen 
verordnung. Qualitätsindizierte standards spiegeln sich transparent in den resultierenden 
tarifen wider. Die Umsetzung der Qualitäts- und Personalvorgaben des WWPg und die 
Umstellung auf vollkostendeckende tarife, mit dem verzicht auf den Kostenbeitrag über-
steigende Zuzahlungen durch Kundinnen, führte zu gleich hoher betreuungsqualität für 
alle Wienerinnen, unabhängig vom einkommen.

 » Die vorgaben des WWPg fließen auch in die Planung von neuen stationären einrichtungen 
ein. besonderer Wert wird bei neu entstehenden einrichtungen in der Planungsphase auf 
den bedarf an Plätzen und die erfüllung der standards gemäß WWPg gelegt. in dieser 
Phase müssen unter anderem auch bereits eine dem WWPg entsprechende betriebs- und 
leistungsbeschreibung sowie ein Konzept zur geplanten Personalausstattung vorliegen. 
Die berücksichtung der Wohn- und lebensqualität für die bewohnerinnen muss in diesen 
Konzepten ersichtlich sein. 

 » im Jahr 2009 hat der fachbereich 13 laufende Projekte betreut. von insgesamt 27 bearbei-
teten Projektanfragen bezogen sich 15 auf neue Projekte. 

 » Die intensivere berücksichtigung von Wohn- und lebensqualität in stationären Pflegeein-
richtungen wurde durch die Umsetzung von innovativen Pflege- und betreuungsmodellen 
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in form von zwei weiteren Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenzerkrankungen 
verwirklicht. Die eröffnung dieser einrichtungen fand 2008 statt. 2009 wurde eine wissen-
schaftliche evaluierung dieser Wohngemeinschaften begonnen, da bislang kein vergleich-
bares Modell in Österreich besteht.

QUALITÄTSSICHERUNG FÜR AmBULANTE PFLEGE UND BETREUUNG IN WIEN
Aufgrund des Ausblicks, der mit dem bericht für das Jahr 2008 auf  die laufende Qualitätssi-
cherung im Jahr 2009 gegeben wurde, kann nunmehr ein statusbericht zum Umsetzungsstand 
dieser qualitätssichernden Maßnahmen geben werden.

2009 wurden folgende ergänzenden richtlinien für alle in Wien anerkannten organisationen, 
die extramurale Pflege und betreuung anbieten, durch den fonds soziales Wien erstellt:

 » richtlinie Abrechnung von direkten und indirekten leistungen sowie bei akutem Mehr-
stundenbedarf

 » Anspruchsvoraussetzungsrichtlinie zur förderung eines heimhilfeeinsatzes 

Die inhalte beider richtlinien sind noch in Abstimmung mit den zuständigen gremien, um an-
schließend in Kraft treten zu können.

Der fachbereich ambulante Pflege und betreuung wirkt an der erstellung des Qualitätshandbuches 
für ambulante Pflege und betreuung im Dachverband Wiener sozialeinrichtungen maßgeblich 
mit. Das Qualitätshandbuch kann zusammenfassend wie folgt dargestellt werden:

 » Das Qualitätshandbuch wurde im Auftrag des Dachverbands Wiener sozialeinrichtungen 
und des fonds soziales Wien im rahmen von Arbeitsgruppen erstellt.

 » Ziel des Qualitätshandbuchs ist es, einen „Wiener standard“ in der ambulanten Pflege 
und betreuung zu etablieren. Die festschreibung der Qualitätskriterien in dieser form 
sichert Qualität in Pflege und betreuung zum Wohle der Klientinnen. 

 » Qualitätskriterien wurden auf einer wissenschaftlichen basis (evidence based nursing) 
formuliert. Der stand des Wissens zu themen aus dem pflegerischen Alltag wie sturz, 
flüssigkeitsversorgung, inkontinenz, schmerz, ernährung, Wundliegen oder Demenz wird 
angeführt, Potenziale für die organisationsentwicklung geklärt.

 » im Jahr 2009 wurden handlungsleitlinien für anerkannte organisationen auf basis des 
Qualitätshandbuches erstellt. insgesamt wurden sieben leitlinien zu den themen sturz, 
hautintegrität, ernährungsmanagement, hydrationsstatus, Kontinenz, schmerzmanage-
ment und soziale integration erarbeitet.

WEITERE mASSNAHmEN:
 » Zusammenarbeit mit anerkannten einrichtungen im Dachverband Wiener sozialeinrich-

tungen und laufender informationsaustausch auf ebene der geschäftsführer und Pflege-
dienstleitungen.
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 » fertigstellung des objektbewertungstools zur Qualitätsüberprüfung von standorten, de-
ren infrastruktur und deren einbetung in die Umgebung in Zusammenarbeit mit der stab-
stelle facillitymanagement. Mit diesem tool ist es möglich, standorte nach objektiven 
Kriterien zu bewerten, Kennzahlen zu schaffen und einen vergleich zu ermöglichen.

 » Überarbeitung des leitfadens zur Anerkennung, um den Prozess der Anerkennung und die 
dafür erforderlichen Dokumente übersichtlich für die trägerorganisationen darzustellen.

 » Mitarbeit am tarifkalkulationsmodel für einrichtungen der ambulanten Pflege und betreu-
ung und erstellung der dazugehörigen spezifischen förderrichtlinie, um die transparenz 
der tarifgestaltung des fonds soziales Wien weiter zu steigern.

QUALITÄTSSICHERUNG FÜR BESCHÄFTIGUNGSTHERAPIE IN WIEN
im Jahr 2008 wurde ein fragebogen zur beschäftigungstherapie an die anerkannten einrich-
tungen versendet und die ergebnisse ausgewertet. Übergeordnetes Ziel der durchgeführten 
und derzeit mit dem ersuchen um Daten für 2010 abermals laufenden erhebung war bzw. ist 
es, einen umfassenden blick auf die Kapazitäten und Qualitäten der Wiener „landschaft“ der 
beschäftigungstherapie für Menschen mit behinderung zu geben. Die erhobenen und in einem 
bericht dokumentierten Daten liegen auf dem Aggregationsniveau der in Wien anerkannten 
standorte der beschäftigungstherapie vor. 

im einzelnen liegen informationen zur inanspruchnahme der standorte, zur fluktuation, zur 
Zusammensetzung der Klientinnengruppen hinsichtlich ihrer Alters- und geschlechterverteilung 
und zur einordnung in typische Zielgruppen sowie spezifische Angebots- (gruppen-)formen der 
behindertenarbeit vor. Des Weiteren werden konkrete Angebote und bedingungen für Kundinnen 
dargestellt: Angebote wie „industriearbeit“, „handwerk“, „bürotätigkeit“ etc. und verwendete 
Werkstoffe, Ausschließungsgründe bei der Aufnahme, die erreichbarkeit der standorte, deren 
barrierefreiheit, Möglichkeiten des it-Zugangs für Kundinnen, deren verpflegung, finanzielle 
bedingungen im verhältnis zwischen den trägern und deren Klientinnen, Öffnungszeiten und 
die Usancen der Klientinnenbezogenen Dokumentation. Darüber hinaus können aufgrund der 
erhebung Kennwerte des Personaleinsatzes bzw. der an den einzelnen standorten gegebenen 
Personalschlüssel und räumliche Kapazitäten ausgegeben werden. Die ergebnisse der erhebung 
dienen auch der beantwortung externer Anfragen sowie dem Kundenservice zur qualifizierten 
Auskunftserteilung. 

im Jahr 2009 wurden gemeinsam mit dem Dachverband Wiener sozialeinrichtungen die Quali-
tätsrichtlinien für beschäftigungstherapie erarbeitet und beschlossen.

QUALITÄTSSICHERUNG FÜR WoHNEN FÜR mENSCHEN mIT BEHINDERUNG 
2009 wurde die Konzeption der Qualitätssicherungsmaßnahmen für den bereich teilbetreutes 
Wohnen abgeschlossen. grundlage dafür war die erarbeitung von Qualitätsstandards für die 
trägerorganisationen, welche gemeinsam mit dem Dachverband der Wiener sozialeinrichtungen 
für die leistungen vollbetreutes Wohnen und teilbetreutes Wohnen entwickelt wurden. Dabei 
wurden standards der strukturqualität (z.b. infrastruktur, Konzept, betreuerinnenqualifikation), 
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Prozessqualität (z.b. Aufnahme, Zielvereinbarung, Dokumentation) und der ergebnisqualität 
(z.b. selbst- und Mitbestimmung, beschwerdemanagement) unterschieden.

Die beschaffenheit der angebotenen und vom fsW finanzierten Dienstleistungen wird durch die 
Qualitätsstandards genau beschrieben. Die standards dienen als grundlage der Qualitätssi-
cherungsmaßnahmen. Mit dem im fachbereich betreutes Wohnen entwickelten Qualitätssiche-
rungs-tool erfolgt die Überprüfung der einhaltung der fsW-förderrichtlinien und die Messung 
des Umsetzungsgrades der Qualitätsstandards unter verwendung von Qualitätsmanagement-
methoden. Dieses tool kommt bei der Auditierung von einrichtungen anerkannter/geförderter 
organisationen zur Anwendung, sogenannte einrichtungsaudits. Darüber hinaus ermöglicht die 
gewählte Methodik den vergleich von einrichtungen bzw. standorten. 

folgende Methoden wurden für die Umsetzung ausgewählt: 
 » Analyse vorhandener Daten
 » bewertung der einrichtung anhand eines fragebogens
 » vor-ort-begehung der einrichtung durch den fsW
 » Auswertung der erhebung – bestimmung des Umsetzungsgrades der Qualitätsstandards
 » bericht (inkl. empfehlungen/Auflagen/vereinbarungen)

ende 2009 wurde seitens der Abteilung Wohnen für Menschen mit behinderung mit der Durch-
führung der einrichtungsaudits begonnen. bisher wurden neun einrichtungen auditiert, bis 
Jahresende 2010 soll jeweils ein standort aller anerkannten trägerorganisationen überprüft 
sein. Derzeit wird das Qualitätssicherungs-tool für das vollbetreute Wohnen adaptiert. Ab 2011 
sind einrichtungsaudits auch für diese leistung geplant.
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3. GeldleistunGen
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Antragsbewegung für erstmalige Zuerkennungen in der Pensionsversicherung im Jahr 2009
im Jahr 2009 eingelangte 

Neuanträge

78.916

summe aller im Jahr 2009 

erledigten Anträge

78.897 100,0 %

Davon 

erstmalige Zuerkennungen

58.681 74,4 % 100,0 %

davon stufe 1 21.530 36,7 %

            stufe 2 22.372 38,1 %

            stufe 3 6.589 11,2 %

            stufe 4 4.493 7,7 %

            stufe 5 2.416 4,1 %

            stufe 6 831 1,4 %

            stufe 7 450 0,8 %

Ablehnungen 11.652 14,8 %

sonstige erledigungen 8.564 10,8 %

Antragsbewegung für erhöhungen in der Pensionsversicherung im Jahr 2009
im Jahr 2009 eingelangte 

erhöhungsanträge

96.525

summe aller im Jahr 2009 

erledigten Anträge

96.317 100,0 %

Davon Zuerkennung eines 

höheren Pflegegeldes

65.830 68,3 % 100,0 %

davon stufe 2 11.332 17,2 %

             stufe 3 14.889 22,6 %

             stufe 4 15.793 24,0 %

             stufe 5 14.955 22,7 %

             stufe 6 5.751 8,7 %

             stufe 7 3.110 4,7 %

Ablehnungen 20.166 21,0 %

sonstige erledigungen 10.321 10,7 %
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im Jahr 2009 wurden insgesamt (Neu- und erhöhungsanträge) 175.214 Anträge erledigt; die Zahl 
der erledigungen ist gegenüber dem vorjahr um fast 9% gestiegen.

fast ¾ der Anträge auf gewährung eines Pflegegeldes wurden positiv erledigt, wobei überwie-
gend ein Pflegegeld in höhe der stufen 1 oder 2 gewährt wurde (74,8%); ca. 15% der Anträge 
wurden abgewiesen.

ebenso hoch  – nämlich 68,3% - ist der Prozentsatz der erhöhungsanträge, denen stattgegeben 
wurde. Meistens erfolgte die gewährung eines Pflegegeldes der stufen 2, 3 oder 4; jeder fünfte 
Antrag auf erhöhung des Pflegegeldes wurde abgewiesen.

sonstige erledigungen sind etwa Antragsrückziehung, tod und Abtretungen mangels Zuständigkeit.
 
AnZAHl deR KlAGen

gegen Pflegegeldbescheide besteht die Möglichkeit der Klage an das Arbeits- und sozialgericht. 
Mit einführung der Pflegegeldgesetze bestand zunächst nur eine Klagsmöglichkeit für die stufen 
1 und 2, seit dem 1.7.1995 (bgbl. Nr. 131/95) besteht diese Klagsmöglichkeit für alle stufen.

Klagen gegen Pflegegeldbescheide der Pensionsversicherungsträger
2002 2003 2004 2005

absolut Anteil absolut Anteil absolut Anteil absolut Anteil

entscheidungen der Pen-

sionsversicherungsträger 

(Neu- und erhöhungsan-

träge)

131.899 113.440 140.771 149.794

eingebrachte Klagen 5.799 4.869 5.954 6.381

Anteil 

Klagen/entscheidungen

4,40% 4,29% 4,23% 4,26%

erledigungen der 

Arbeits- und sozialgerichte

5.705 100% 4.862 100% 5.478 100% 6.032 100%

davon:

stattgebungen 567 9,94% 457 9,40% 436 7,96% 514 8,52%

vergleiche 2.413 42,30% 2.109 43,37% 2.625 47,92% 2.843 47,13%

Klagerücknahmen 1.467 25,71% 1.315 27,05% 1.546 28,22% 1.729 28,67%

Abweisungen 785 13,76% 794 16,33% 756 13,80% 865 14,34%

sonstige erledigungen 473 8,29% 187 3,85% 115 2,10% 81 1,34%
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2006 2007 2008 2009
absolut Anteil absolut Anteil absolut Anteil absolut Anteil

entscheidungen der Pensions-
versicherungsträger (Neu- und 
erhöhungsanträge)

150.279 152.032 160.893 175.214

eingebrachte Klagen 6.369 6.589 6.622 7.119

Anteil
Klagen/entscheidungen

4,24% 4,33% 4,12% 4,06%

erledigungen der 
Arbeits- und sozialgerichte

6.321 100% 6.341 100% 6.425 100% 6.621 100%

davon:

stattgebungen 502 7,94% 514 8,11% 438 6,82% 473 7,14%

vergleiche 2.865 45,33% 2.942 46,40% 3.049 47,46% 3.149 47,56%

Klagerücknahmen 2.040 32,27% 2.035 32,09% 2.122 33,03% 2.188 33,05%

Abweisungen 800 12,66% 754 11,89% 709 11,03% 685 10,35%

sonstige erledigungen 114 1,80% 96 1,51% 107 1,66% 126 1,90%

Der prozentuelle Anteil der eingebrachten Klagen gegen Pflegegeldbescheide der Pensions-
versicherungsträger ist auch im Jahr 2009 beinahe unverändert geblieben. Wiederum wurden 
die meisten gerichtsverfahren durch vergleiche und Klagsrücknahmen (insgesamt 80,61%) 
beendet; in 473 fällen wurde der Klage stattgegeben, während 685 Klagen abgewiesen wurden.

BundesPfleGeGeldGesetZ AnZAHl deR PfleGeGeldBeZieHeRinnen Am 31.12.2009
Bundesträger stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe
Pensionsversi. frauen 51.422 74.151 37.025 32.998 20.603 7.424 4.499 228.122

Männer 19.421 36.618 18.154 16.159 9.108 3.918 1.832 105.210
gesamt 70.843 110.769 55.179 49.157 29.711 11.342 6.331 333.332

Unfallversi. frauen 17 44 34 67 44 10 14 230
Männer 112 235 162 501 198 75 71 1.354
gesamt 129 279 196 568 242 85 85 1.584

andere
bundesträger

frauen 3.444 5.650 2.996 2.542 2.043 679 342 17.696
Männer 2.106 4.555 2.404 1.982 1.393 538 220 13.198
gesamt 5.550 10.205 5.400 4.524 3.436 1.217 562 30.894

summe frauen 54.883 79.845 40.055 35.607 22.690 8.113 4.855 246.048
männer 21.639 41.408 20.720 18.642 10.699 4.531 2.123 119.762
Gesamt 76.522 121.253 60.775 54.249 33.389 12.644 6.978 365.810

AufwAnd im ZeitRAum 1.1.2009 Bis 31.12.2009 (in euRo)
alle

bundesträger

frauen -

Männer -

gesamt 1.943.100.000

Die Daten für die Auswertungen über die Anzahl der Pflegegeldbezieherinnen in der Pensionsversicherung, der Unfallversiche-
rung und bei den anderen bundesträgern (bvA-Pensionsservice, Post Ag, Postbus Ag, telekom Austria Ag, Öbb shared 
service center, bundessozialamt) stammen aus der bundespflegegeld-Datenbank des hauptverbandes der österreichischen 
sozialversicherungsträger. Die Zahlen über die landeslehrerinnen wurden von den ländern übermittelt.
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duRcHscHnittlicHeR PfleGeGeldAufwAnd im JAHR 2009
Bund Pflegegeld- 

bezieher

Aufwand durchschnittlicher Aufwand 

pro Bezieher/pro Jahr
burgenland 14.178 76.802.101 5.416,99

Kärnten 28.169 142.049.584 5.042,76

Niederösterreich 68.341 367.882.196 5.383,04

oberösterreich 58.092 316.833.766 5.454,00

salzburg 19.022 106.008.112 5.572,92

steiermark 59.933 330.921.158 5.521,52

tirol 22.659 124.660.706 5.501,60

vorarlberg 11.853 72.983.582 6.157,39

Wien 68.726 339.086.027 4.933,88

Gesamt 350.973 1.877.227.232 5.348,64

länder Pflegegeld- 

bezieher

Aufwand durchschnittlicher Aufwand 

pro Bezieher/pro Jahr
burgenland 1.950 12.213.547 6.263,36

Kärnten 5.295 24.598.900 4.645,68

Niederösterreich 12.589 69.521.120 5.522,37

oberösterreich 10.187 55.957.422 5.493,02

salzburg 3.703 19.466.537 5.256,96

steiermark 10.863 62.681.976 5.770,23

tirol 5.027 28.775.847 5.724,26

vorarlberg 2.677 13.600.449 5.080,48

Wien 14.647 74.876.199 5.112,05

Gesamt 66.938 361.691.997 5.403,39

Gesamt  

Bund und länder

Pflegegeld- 

bezieher

Aufwand durchschnittlicher Aufwand 

pro Bezieher/pro Jahr
burgenland 16.128 89.015.648 5.519,32

Kärnten 33.464 166.648.484 4.979,93

Niederösterreich 80.930 437.403.316 5.404,71

oberösterreich 68.279 372.791.188 5.459,82

salzburg 22.725 125.474.649 5.521,44

steiermark 70.796 393.603.134 5.559,68

tirol 27.686 153.436.553 5.542,03

vorarlberg 14.530 86.584.031 5.958,98

Wien 83.373 413.962.226 4.965,18

Gesamt 417.911 2.238.919.229 5.357,41

Der stand der Pflegegeldbezieher des bundes stellt den Monatsdurchschnitt im Jahr 2009 dar; die landespflegegeldbezie-
her wurden mit den gemeldeten stand Dezember 2009 aufgenommen. Der Aufwand des bundes wurde durch Multiplikation 
der Anzahl der bezieher/innen mit dem jeweiligen stufenbetrag ermittelt, der verwaltungsaufwand wurde nicht berücksich-
tigt. Der Aufwand der länder ergibt sich aus den einzelnen Meldungen.
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PfleGeGeldBeZieHeRinnen des Bundes nAcH stufe und BundeslAnd
stichtag 31.12.2009

männeR
bl stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe
bgld 671 1.767 888 870 440 142 97 4.875
Ktn 1.840 3.726 1.710 1.480 666 293 162 9.877
Noe 4.325 7.849 4.019 3.802 2.174 859 490 23.518
ooe 3.387 6.576 3.569 3.005 2.040 725 398 19.700
sbg 1.129 2.222 1.186 1.042 672 270 120 6.641
stmk 3.504 7.414 3.515 3.383 1.903 971 371 21.061
tirol 1.372 2.715 1.387 1.344 774 362 111 8.065
vbg 583 1.387 861 631 489 293 89 4.333
Wien 4.716 7.366 3.410 2.922 1.446 578 274 20.712
Ausl 112 386 175 163 95 38 11 980
summe 21.639 41.408 20.720 18.642 10.699 4.531 2.123 119.762

fRAuen
Bl stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

bgld 1.797 3.512 1.587 1.645 887 211 242 9.881
Ktn 4.500 6.426 3.057 2.887 1.359 427 268 18.924
Noe 11.003 15.149 7.191 7.535 4.353 1.322 1.157 47.710
ooe 8.795 13.097 6.909 5.117 4.362 1.373 902 40.555
sbg 2.687 4.043 2.408 1.798 1.277 530 272 13.015
stmk 8.587 13.069 6.801 5.900 4.013 1.699 887 40.956
tirol 3.274 4.847 2.468 2.397 1.770 563 192 15.511
vbg 1.434 2.326 1.547 991 850 660 209 8.017
Wien 12.572 16.567 7.771 6.995 3.637 1.247 699 49.488
Ausl 234 809 316 342 182 81 27 1.991
summe 54.883 79.845 40.055 35.607 22.690 8.113 4.855 246.048

männeR + fRAuen
Bl stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

bgld 2.468 5.279 2.475 2.515 1.327 353 339 14.756
Ktn 6.340 10.152 4.767 4.367 2.025 720 430 28.801
Noe 15.328 22.998 11.210 11.337 6.527 2.181 1.647 71.228
ooe 12.182 19.673 10.478 8.122 6.402 2.098 1.300 60.255
sbg 3.816 6.265 3.594 2.840 1.949 800 392 19.656
stmk 12.091 20.483 10.316 9.283 5.916 2.670 1.258 62.017
tirol 4.646 7.562 3.855 3.741 2.544 925 303 23.576
vbg 2.017 3.713 2.408 1.622 1.339 953 298 12.350
Wien 17.288 23.933 11.181 9.917 5.083 1.825 973 70.200
Ausl 346 1.195 491 505 277 119 38 2.971
summe 76.522 121.253 60.775 54.249 33.389 12.644 6.978 365.810
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Wie die tabellen zeigen, sind etwas mehr als 2/3 der Pflegegeldbezieher/innen weiblich.

Über die hälfte aller Pflegegeldbezieher/innen erhalten ein Pflegegeld in höhe der stufen 1 oder 2, während nur knapp 2% 
der frauen und 1,8% der Männer ein Pflegegeld der stufe 7 beziehen.

in 2.971 fällen wird das Pflegegeld an im Ausland lebende pflegebedürftige Menschen ausbezahlt.

grundlage dafür ist einerseits der § 5a des opferfürsorgegesetzes und andererseits die verordnung (eg) 883/2004 über die 
Koordinierung der systeme der sozialen sicherheit.

entwicKlunG deR PfleGeGeldBeZieHeRinnen des Bundes 
stichtag 31. Dezember des jeweiligen Jahres 

stufe
Jahr stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

1993 2.506 198.597 25.724 14.576 12.969 2.882 1.634 258.888
1994 13.123 161.674 44.919 21.198 19.041 4.103 2.440 266.498
1995 22.631 146.441 51.801 23.591 19.690 4.364 2.735 271.253
1996 27.634 133.180 52.983 23.478 18.336 4.093 2.516 262.220
1997 34.449 125.380 56.837 25.388 19.777 4.265 2.899 268.995
1998 40.275 118.586 59.422 26.220 20.743 4.630 3.144 273.020
1999 45.571 112.964 48.701 40.581 21.889 5.630 3.551 278.887
2000 50.379 110.605 49.644 42.156 22.743 6.058 3.915 285.500
2001 54.485 109.551 50.304 43.594 23.460 6.410 4.215 292.019
2002 58.830 109.891 52.285 45.720 24.960 7.092 4.750 303.528
2003 62.172 109.944 52.507 46.365 25.085 7.090 4.836 307.999
2004 67.039 111.971 53.348 48.830 26.069 7.758 5.243 320.258
2005 70.437 112.150 52.865 49.215 25.409 8.052 5.160 323.288
2006 74.294 115.455 54.986 51.458 26.578 8.848 5.703 337.322
2007 76.444 119.086 57.372 53.942 28.397 9.732 6.084 351.057
2008 78.004 121.587 59.091 54.881 28.542 10.210 6.230 358.545
2009 76.522 121.253 60.775 54.249 33.389 12.644 6.978 365.810

Der rückgang der Anzahl der bezieher im Jahr 1996 resultiert aus den geänderten ruhensbestimmungen bei stationären 
Aufenthalten ab Mai 1996 (§ 12 bPgg). im vergleich stichtag 31.12.2009 zum stichtag 31.12.2008 ist die Anzahl der Pflege-
geldbezieher/innen um rund 2% gestiegen.

eine gegenüberstellung zur Anzahl der bezieher/innen zum 31.12.1993 ergibt eine steigerung um ca. 41% am 31.12.2009, 
die im Wesentlichen aus der demographischen entwicklung resultiert.
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lAndesPfleGeGeldGesetZe - AnZAHl deR PfleGeGeldBeZieHeRinnen Am 31.12.2009
land stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe 

stufe 1 - 7
bgld frauen 182 485 288 197 88 92 61 1.393

Männer 70 162 131 54 37 74 29 557
gesamt 252 647 419 251 125 166 90 1.950

Ktn frauen 1.054 1.319 599 417 251 119 81 3.840
Männer 336 430 247 187 100 103 52 1.455
gesamt 1.390 1.749 846 604 351 222 133 5.295

NÖ frauen 1.755 2.647 1.691 1.039 733 376 258 8.499
Männer 767 1.086 866 522 363 317 169 4.090
gesamt 2.522 3.733 2.557 1.561 1.096 693 427 12.589

oÖ frauen 1.486 2.506 1.337 778 668 278 284 7.337
Männer 525 810 527 360 276 215 133 2.846
gesamt 2.011 3.316 1.864 1.138 944 493 417 10.183

sbg frauen 547 839 412 224 182 108 73 2.385
Männer 288 415 243 131 82 101 58 1.318
gesamt 835 1.254 655 355 264 209 131 3.703

stmk frauen 1.667 2.552 1.410 949 526 388 247 7.739
Männer 525 852 618 391 248 320 170 3.124
gesamt 2.192 3.404 2.028 1.340 774 708 417 10.863

tirol frauen 617 981 677 452 330 254 78 3.389
Männer 210 470 358 244 131 173 48 1.634
gesamt 827 1.451 1.035 696 461 427 126 5.023

vlbg frauen 301 481 381 208 195 117 53 1.736
Männer 121 270 209 143 124 45 29 941
gesamt 422 751 590 351 319 162 82 2.677

Wien frauen 2.221 2.599 1.117 936 539 343 241 7.996
Männer 1.695 2.093 1.089 798 360 417 198 6.650
gesamt 3.916 4.692 2.206 1.734 899 760 439 14.646

summe frauen 9.830 14.409 7.912 5.200 3.512 2.075 1.376 44.314
männer 4.537 6.588 4.288 2.830 1.721 1.765 886 22.615
Gesamt 14.367 20.997 12.200 8.030 5.233 3.840 2.262 66.929

Der Anteil der weiblichen Personen an der gesamtzahl der bezieher/innen eines Pflegegeldes nach den landespflegegeld-
gesetzen beträgt - ebenso wie bei den bundespflegegeldbezieher/innen - rund 66%. Die Unterschiede in der stufenvertei-
lung zwischen bund und länder erklären sich daraus, dass die länder für einen anderen Personenkreis zuständig sind.
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lAndesPfleGeGeldGesetZe - AufwAnd im ZeitRAum 1.1.2009 Bis 31.12.2009 (in euRo)
land stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe 

stufe 

1 - 7
bgld frauen 343.412,70 1.592.564,58 1.467.098,90 1.473.465,00 937.910,70 1.392.885,96 1.236.134,20 8.443.472,04

Männer 118.256,10 494.063,90 625.124,20 448.902,90 407.514,38 1.037.008,50 586.419,50 3.717.289,48

gesamt 461.669 2.086.628 2.092.223 1.922.368 1.345.425 2.429.894 1.822.554 12.160.762

Ktn frauen 1.768.307,34 4.016.348,79 2.863.396,91 3.045.762,37 2.485.913,21 1.760.243,60 1.377.518,90 17.317.491,12

Männer 474.974,60 1.135.103,00 1.045.552,51 1.286.300,32 933.060,90 1.396.397,60 936.003,30 7.207.392,23

gesamt 2.243.282 5.151.452 3.908.949 4.332.063 3.418.974 3.156.641 2.313.522 24.524.883

NÖ frauen 3.020.074,15 8.548.125,29 8.505.322,13 8.171.180,13 7.414.244,76 5.199.620,19 4.779.181,30 45.637.747,95

Männer 1.176.942,22 3.197.425,45 4.043.438,72 3.853.482,61 3.559.842,51 4.522.629,88 3.239.678,64 23.593.440,03

gesamt 4.197.016 11.745.551 12.548.761 12.024.663 10.974.087 9.722.250 8.018.860 69.231.188

oÖ frauen 2.573.599,91 8.200.240,83 6.337.743,83 5.426.879,49 5.854.776,89 3.627.534,65 4.636.980,45 36.657.756,05

Männer 938.891,63 3.299.664,29 2.945.912,08 2.985.831,83 2.989.643,27 3.120.220,21 2.650.401,56 18.930.564,87

gesamt 3.512.492 11.499.905 9.283.656 8.412.711 8.844.420 6.747.755 7.287.382 55.588.321

sbg frauen 927.349,00 2.727.895,00 2.069.396,00 1.692.631,00 1.884.954,00 1.631.888,00 1.315.657,00 12.249.770,00

Männer 440.856,00 1.217.809,00 1.210.409,00 964.839,00 854.413,00 1.427.118,00 1.026.928,00 7.142.372,00

gesamt 1.368.205 3.945.704 3.279.805 2.657.470 2.739.367 3.059.006 2.342.585 19.392.142

stmk frauen 3.224.385,66 8.707.163,73 7.437.558,69 7.485.774,07 5.688.451,03 5.348.505,79 4.856.433,10 42.748.272,07

Männer 891.727,62 2.559.457,77 2.972.147,14 2.917.026,32 2.527.237,12 4.509.179,47 3.306.793,08 19.683.568,52

gesamt 4.116.113 11.266.622 10.409.706 10.402.800 8.215.688 9.857.685 8.163.226 62.431.841

tirol frauen 1.157.367,10 3.263.469,80 3.479.170,60 3.616.860,80 3.313.510,65 3.277.185,56 1.265.418,40 19.372.982,91

Männer 343.953,40 1.438.243,70 1.703.271,64 1.781.693,10 1.207.821,00 1.916.529,75 813.531,40 9.205.043,99

gesamt 1.501.321 4.701.714 5.182.442 5.398.554 4.521.332 5.193.715 2.078.950 28.578.027

vlbg frauen 470.409,60 1.242.467,85 1.604.988,88 1.348.715,10 1.689.592,78 1.320.064,83 817.679,76 8.493.918,80

Männer 179.379,60 717.577,17 918.901,16 996.624,76 1.089.970,24 507.359,45 488.571,05 4.898.383,43

gesamt 649.789 1.960.045 2.523.890 2.345.340 2.779.563 1.827.424 1.306.251 13.392.302

Wien frauen 3.928.471,11 8.079.883,73 5.537.520,69 7.422.077,41 5.740.169,98 5.076.662,99 4.879.893,55 40.664.679,46

Männer 2.885.442,33 6.303.025,00 5.195.259,04 6.006.826,90 3.672.974,52 5.955.194,51 3.817.622,60 33.836.344,90

gesamt 6.813.913 14.382.909 10.732.780 13.428.904 9.413.145 11.031.858 8.697.516 74.501.024

summe frauen 17.413.376,57 46.378.159,60 39.302.196,63 39.683.345,37 35.009.524,00 28.634.591,57 25.164.896,66 231.586.090,40

männer 7.450.423,50 20.362.369,28 20.660.015,49 21.241.527,74 17.242.476,94 24.391.637,37 16.865.949,13 128.214.399,45

Gesamt 24.863.800 66.740.529 59.962.212 60.924.873 52.252.001 53.026.229 42.030.846 359.800.490
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lAndesPfleGeGeldGesetZe - AnZAHl deR PfleGeGeldBeZieHeRinnen Am 31.12.2009
land inland Ausland summe 

stufe 1 - 7

Ausgleichs- 

zahlungen

summe 

Gesamt
bgld frauen 1.393 0 1.393 9 1.402

Männer 557 0 557 23 580
gesamt 1.950 0 1.950 32 1.982

Ktn frauen 3.840 0 3.840 35 3.875
Männer 1.455 0 1.455 33 1.488
gesamt 5.295 0 5.295 68 5.363

NÖ frauen 8.499 0 8.499 87 8.586
Männer 4.090 0 4.090 104 4.194
gesamt 12.589 0 12.589 191 12.780

oÖ frauen 7.336 3 7.339 71 7.410
Männer 2.847 1 2.848 95 2.943
gesamt 10.183 4 10.187 166 10.353

sbg frauen 2.385 0 2.385 26 2.411
Männer 1.318 0 1.318 31 1.349
gesamt 3.703 0 3.703 57 3.760

stmk frauen 7.739 0 7.739 63 7.802
Männer 3.124 0 3.124 59 3.183
gesamt 10.863 0 10.863 122 10.985

tirol frauen 3.389 3 3.392 54 3.446
Männer 1.634 1 1.635 48 1.683
gesamt 5.023 4 5.027 102 5.129

vlbg frauen 1.736 0 1.736 74 1.810
Männer 941 0 941 89 1.030
gesamt 2.677 0 2.677 163 2.840

Wien frauen 7.996 1 7.997 122 8.119
Männer 6.650 0 6.650 109 6.759
gesamt 14.646 1 14.647 231 14.878

summe frauen 44.313 7 44.320 541 44.861
männer 22.616 2 22.618 591 23.209
Gesamt 66.929 9 66.938 1.132 68.070
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lAndesPfleGeGeldGesetZe -  
GesAmtAufwAnd im ZeitRAum 1.1.2009 Bis 31.12.2009 (in euRo)

land inland Ausland summe  

stufe 1 - 7

Ausgleichs-

zahlungen

summe  

gesamt
bgld frauen 8.443.472,04 0 8.443.472,04 13.184,60 8.456.656,64

Männer 3.717.289,48 0 3.717.289,48 39.600,70 3.756.890,18
gesamt 12.160.762 0 12.160.762 52.785 12.213.547

Ktn frauen 17.317.491,12 0 17.317.491 29.051,50 17.346.542,62
Männer 7.207.392,23 0 7.207.392 44.965,20 7.252.357,43
gesamt 24.524.883 0 24.524.883 74.017 24.598.900

NÖ frauen 45.637.747,95 0 45.637.748 132.830,61 45.770.578,56
Männer 23.593.440,03 0 23.593.440 157.101,66 23.750.541,69
gesamt 69.231.188 0 69.231.188 289.932 69.521.120

oÖ frauen 36.657.756,05 18.688,50 36.676.444,55 138.817,70 36.815.262,25
Männer 18.930.564,87 14.904,00 18.945.468,87 196.690,45 19.142.159,32
gesamt 55.588.321 33.593 55.621.913 335.508 55.957.422

sbg frauen 12.249.770,00 0 12.249.770 36.577,00 12.286.347,00
Männer 7.142.372,00 0 7.142.372 37.818,00 7.180.190,00
gesamt 19.392.142 0 19.392.142 74.395 19.466.537

stmk frauen 42.748.272,07 0 42.748.272 125.689 42.873.961
Männer 19.683.568,52 0 19.683.569 124.447 19.808.015
gesamt 62.431.841 0 62.431.841 250.136 62.681.976

tirol frauen 19.372.982,91 1.450,80 19.374.433,71 85.050,00 19.459.483,71
Männer 9.205.043,99 22.903,60 9.227.947,59 88.415,30 9.316.362,89
gesamt 28.578.027 24.354 28.602.381 173.465 28.775.847

vlbg frauen 8.493.918,80 0 8.493.919 96.145,06 8.590.063,86
Männer 4.898.383,43 0 4.898.383 112.001,77 5.010.385,20
gesamt 13.392.302 0 13.392.302 208.147 13.600.449

Wien frauen 40.664.679,46 7.240,87 40.671.920,33 183.542,68 40.855.463,01
Männer 33.836.344,90 0 33.836.344,90 184.391,32 34.020.736,22
gesamt 74.501.024 7.241 74.508.265 367.934 74.876.199

summe frauen 231.586.090,40 27.380,17 231.613.470,57 840.887,95 232.454.358,52
männer 128.214.399,45 37.807,60 128.252.207,05 985.431,20 129.237.638,25
Gesamt 359.800.490 65.188 359.865.678 1.826.319 361.691.997
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entwicKlunG deR PfleGeGeldBeZieHeRinnen deR ländeR
stichtag 31. Dezember des jeweiligen Jahres 

Jahr stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe
1993 7.281 15.670 8.565 4.876 2.117 1.383 549 40.441
1994 7.866 13.398 9.107 4.416 4.007 2.674 1.081 42.549
1995 8.359 14.017 10.248 4.212 4.526 2.877 1.192 45.431
1996 7.537 15.517 11.233 4.449 4.741 2.994 1.218 47.689
1997 7.696 14.784 11.118 4.435 4.542 2.685 1.229 46.489
1998 7.856 14.702 10.978 4.425 4.507 2.664 1.233 46.365
1999 8.987 15.272 10.697 6.150 4.641 2.861 1.390 49.998
2000 9.608 15.602 10.601 6.516 4.579 2.866 1.440 51.212
2001 9.913 15.814 10.409 6.674 4.471 2.966 1.516 51.763
2002 10.306 16.558 10.349 6.864 4.550 3.001 1.641 53.269
2003 10.709 16.968 10.517 6.918 4.476 2.981 1.684 54.253
2004 11.339 17.930 10.742 7.271 4.556 3.072 1.799 56.709
2005 11.710 18.124 11.042 7.299 4.619 3.158 1.796 57.748
2006 12.155 18.649 11.283 7.679 4.694 3.172 1.863 59.495
2007 12.565 19.426 11.263 7.730 4.668 3.295 1.972 60.919
2008 13.495 20.331 11.657 7.939 4.701 3.483 2.073 63.679
2009 14.367 20.999 12.201 8.032 5.235 3.841 2.263 66.938

im bereich der landespflegegeldgesetze ist die Anzahl der bezieher/innen mit 5% gegenüber dem 31.12.2008 deutlicher 
gestiegen als im bundesbereich. im vergleich zum stichtag 31.12.1993 erhalten rund 66% mehr Personen ein Pflegegeld.
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PfleGeGeldBeZieHeRinnen des Bundes nAcH BundeslAnd und AlteR
stichtag 31.12.2009

männeR
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausl. summe

0 - 20 8 14 63 50 11 61 28 7 53 2 297
21 - 40 111 227 680 548 188 628 258 176 722 6 3.544
41 - 60 604 1.453 3.519 2.960 1.071 3.248 1.332 793 3.172 40 18.192
61 - 80 2.192 4.217 10.722 8.672 2.815 9.387 3.584 1.986 9.057 165 52.797
81 + 1.960 3.966 8.534 7.470 2.556 7.737 2.863 1.371 7.708 767 44.932
summe 4.875 9.877 23.518 19.700 6.641 21.061 8.065 4.333 20.712 980 119.762

fRAuen
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausl. summe

0 - 20 5 15 42 37 7 34 16 7 41 0 204
21 - 40 64 190 447 419 125 496 169 124 509 3 2.546
41 - 60 444 1.084 2.872 2.469 926 2.560 1.109 694 3.282 32 15.472
61 - 80 3.042 5.926 15.184 12.649 4.218 13.143 4.720 2.734 15.397 201 77.214
81 + 6.326 11.709 29.165 24.981 7.739 24.723 9.497 4.458 30.259 1.755 150.612
summe 9.881 18.924 47.710 40.555 13.015 40.956 15.511 8.017 49.488 1.991 246.048

männeR + fRAuen
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausl. summe

0 - 20 13 29 105 87 18 95 44 14 94 2 501
21 - 40 175 417 1.127 967 313 1.124 427 300 1.231 9 6.090
41 - 60 1.048 2.537 6.391 5.429 1.997 5.808 2.441 1.487 6.454 72 33.664
61 - 80 5.234 10.143 25.906 21.321 7.033 22.530 8.304 4.720 24.454 366 130.011
81 + 8.286 15.675 37.699 32.451 10.295 32.460 12.360 5.829 37.967 2.522 195.544
summe 14.756 28.801 71.228 60.255 19.656 62.017 23.576 12.350 70.200 2.971 365.810

Anteil deR PfleGeGeldBeZieHeR An deR BeVölKeRunG des lAndes männeR + fRAuen

0 %
2 %
4 %
6 %
8 %
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14 %
16 %
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24 %
26 %

61+0 - 60

WVTStSOÖNÖKBWVTStSOÖNÖKB
Die gliederung der Pflegegeldbezieher/innen des bundes ergibt, dass 53% älter als 81 Jahre sind und 36% der Altersgruppe 
von 61 bis 80 Jahren angehören. Die geschlechtsspezifische Darstellung bringt insofern wesentliche Unterschiede, als mehr 
Männer in der gruppe von 61 bis 80 Jahren aufscheinen (44%) als in der gruppe 81+ (38%). bei den frauen zeigt sich, dass 
61% über 81 Jahre alt sind und 31% ein Alter von 61 bis 80 Jahren aufweisen. Nur 0,14% sind jünger als 21 Jahre.

Die grafik, mit der der Anteil der Pflegegeldbezieher/innen an der gesamtbevölkerung der bundesländer dargestellt wird, 
zeigt doch deutliche Unterschiede. im burgenland, der steiermark und in Kärnten beziehen rund 20% der landesbevölke-
rung in der Altersgruppe 61+ ein Pflegegeld, während dieser Anteil in tirol, vorarlberg und salzburg nur ca. 15% beträgt.
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PfleGeGeldBeZieHeRinnen deR ländeR nAcH BundeslAnd und AlteR
stichtag 31.12.2009

männeR
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausland summe

0 - 20 185 357 1.457 999 441 1.044 568 373 1.932 3 7.359
21 - 40 190 472 1.300 961 469 1.080 517 288 1.529 0 6.806
41 - 60 116 344 952 491 260 574 298 192 1.353 0 4.580
61 - 80 39 140 232 211 82 249 146 53 1.068 0 2.220
81 + 27 142 149 184 66 177 105 35 768 1 1.654
summe 557 1.455 4.090 2.846 1.318 3.124 1.634 941 6.650 4 22.619

fRAuen
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausland summe

0 - 20 133 253 994 949 304 700 428 269 1.295 0 5.325
21 - 40 139 406 1.069 960 338 849 450 291 1.168 1 5.671
41 - 60 187 458 1.274 832 353 902 407 292 1.559 0 6.264
61 - 80 548 1.387 2.554 2.401 737 2.898 1.151 455 1.670 1 13.802
81 + 386 1.336 2.608 2.195 653 2.390 953 429 2.304 3 13.257
summe 1.393 3.840 8.499 7.337 2.385 7.739 3.389 1.736 7.996 5 44.319

männeR + fRAuen
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausland summe

0 - 20 318 610 2.451 1.948 745 1.744 996 642 3.227 3 12.684
21 - 40 329 878 2.369 1.921 807 1.929 967 579 2.697 1 12.477
41 - 60 303 802 2.226 1.323 613 1.476 705 484 2.912 0 10.844
61 - 80 587 1.527 2.786 2.612 819 3.147 1.297 508 2.738 1 16.022
81 + 413 1.478 2.757 2.379 719 2.567 1.058 464 3.072 4 14.911
summe 1.950 5.295 12.589 10.183 3.703 10.863 5.023 2.677 14.646 9 66.938

Anteil deR PfleGeGeldBeZieHeR An deR BeVölKeRunG des lAndes männeR + fRAuen

0,00 %
0,25 %
0,50 %
0,75 %
1,00 %
1,25 %
1,50 %
1,75 %
2,00 %
2,25 %
2,50 %

61+0 - 60

WVTStSOÖNÖKBWVTStSOÖNÖKB

im gegensatz zu den Pflegegeldbezieher/innen des bundes sind jene der länder gleichmäßiger auf die einzelnen Altersklas-
sen aufgeteilt; der Anteil beträgt zwischen 16,20% (41 - 60 Jahre) und 23,94% (61 - 80 Jahre).
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PfleGeGeldBeZieHeRinnen des Bundes und deR ländeR nAcH BundeslAnd und AlteR
stichtag 31.12.2009

männeR
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausl. summe

0 - 20 193 371 1.520 1.049 452 1.105 596 380 1.985 5 7.656
21 - 40 301 699 1.980 1.509 657 1.708 775 464 2.251 6 10.350
41 - 60 720 1.797 4.471 3.451 1.331 3.822 1.630 985 4.525 40 22.772
61 - 80 2.231 4.357 10.954 8.883 2.897 9.636 3.730 2.039 10.125 165 55.017
81 + 1.987 4.108 8.683 7.654 2.622 7.914 2.968 1.406 8.476 768 46.586
summe 5.432 11.332 27.608 22.546 7.959 24.185 9.699 5.274 27.362 984 142.381

fRAuen
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausl. summe

0 - 20 138 268 1.036 986 311 734 444 276 1.336 0 5.529
21 - 40 203 596 1.516 1.379 463 1.345 619 415 1.677 4 8.217
41 - 60 631 1.542 4.146 3.301 1.279 3.462 1.516 986 4.841 32 21.736
61 - 80 3.590 7.313 17.738 15.050 4.955 16.041 5.871 3.189 17.067 202 91.016
81 + 6.712 13.045 31.773 27.176 8.392 27.113 10.450 4.887 32.563 1.758 163.869
summe 11.274 22.764 56.209 47.892 15.400 48.695 18.900 9.753 57.484 1.996 290.367

männeR + fRAuen
Alter Bgld Ktn noe ooe sbg stmk tirol Vbg wien Ausl. summe

0 - 20 331 639 2.556 2.035 763 1.839 1.040 656 3.321 5 13.185
21 - 40 504 1.295 3.496 2.888 1.120 3.053 1.394 879 3.928 10 18.567
41 - 60 1.351 3.339 8.617 6.752 2.610 7.284 3.146 1.971 9.366 72 44.508
61 - 80 5.821 11.670 28.692 23.933 7.852 25.677 9.601 5.228 27.192 367 146.033
81 + 8.699 17.153 40.456 34.830 11.014 35.027 13.418 6.293 41.039 2.526 210.455
summe 16.706 34.096 83.817 70.438 23.359 72.880 28.599 15.027 84.846 2.980 432.748

Anteil deR PfleGeGeldBeZieHeR An deR BeVölKeRunG des lAndes männeR + fRAuen
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Anteil deR PfleGeGeldBeZieHeR An deR GesAmtBeVölKeRunG in AlteRsKlAssen
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Anteil lAndesPfleGeGeldBeZieHeR An deR lAndesBeVölKeRunG in AlteRsKlAssen

0 %

1 %

2 %

3 %

4 %

5 %

6 %
M+F FrauenMänner

81 +61 - 8041 - 6021 - 400 - 20
0 %

1 %

2 %

3 %

4 %

5 %

6 %

7 %

8 %
FrauenM+FMänner

81 +61 - 8041 - 6021 - 400 - 20

0 %

1 %

2 %

3 %

4 %

5 %

6 %
FrauenM+FMänner

81 +61 - 8041 - 6021 - 400 - 20
0 %

1 %

2 %

3 %

4 %

5 %

6 %
FrauenM+FMänner

81 +61 - 8041 - 6021 - 400 - 20

0 %

1 %

2 %

3 %

4 %

5 %

6 %
FrauenM+FMänner

81 +61 - 8041 - 6021 - 400 - 20

BuRGenlAnd KäRnten

niedeRösteRReicH oBeRösteRReicH

sAlZBuRG



Pflegevorsorgebericht 2009

53

Anteil lAndesPfleGeGeldBeZieHeR An deR lAndesBeVölKeRunG in AlteRsKlAssen
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PfleGeGeldBeZieHeRinnen des Bundes nAcH stufe und AlteR
stichtag 31.12.2009

männeR
Alter stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

0 - 20 55 90 50 33 13 38 18 297

21 - 40 748 1.114 500 454 309 237 182 3.544

41 - 60 4.059 6.358 2.839 2.432 1.321 684 499 18.192

61 - 80 10.395 18.413 8.898 7.806 4.522 1.928 835 52.797

81 + 6.382 15.434 8.433 7.917 4.534 1.644 588 44.932

summe 21.639 41.409 20.720 18.642 10.699 4.531 2.122 119.762

fRAuen
Alter stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

0 - 20 38 59 38 24 19 16 10 204

21 - 40 682 793 326 295 187 152 111 2.546

41 - 60 4.343 5.191 2.425 1.608 1.023 503 379 15.472

61 - 80 23.644 26.548 11.025 8.383 4.675 1.775 1.164 77.214

81 + 26.176 47.254 26.241 25.297 16.786 5.667 3.191 150.612

summe 54.883 79.845 40.055 35.607 22.690 8.113 4.855 246.048

männeR + fRAuen       
Alter stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

0 - 20 93 149 88 57 32 54 28 501

21 - 40 1.430 1.907 826 749 496 389 293 6.090

41 - 60 8.402 11.549 5.264 4.040 2.344 1.187 878 33.664

61 - 80 34.039 44.961 19.923 16.189 9.197 3.703 1.999 130.011

81 + 32.558 62.688 34.674 33.214 21.320 7.311 3.779 195.544

summe 76.522 121.254 60.775 54.249 33.389 12.644 6.977 365.810

VeRteilunG deR PfleGeGeldBeZieHeR in den 7 PfleGeGeldstufen - Bund
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PfleGeGeldBeZieHeRinnen deR ländeR nAcH stufe und AlteR
stichtag 31.12.2009

männeR
Alter stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

0 - 20 1.427 2.037 1.596 859 459 582 399 7.359

21 - 40 1.132 1.923 1.241 827 589 744 350 6.806

41 - 60 1.276 1.312 772 557 320 263 80 4.580

61 - 80 457 785 370 298 185 89 36 2.220

81 + 243 533 310 289 170 88 21 1.654

summe 4.535 6.590 4.289 2.830 1.723 1.766 886 22.619

fRAuen
Alter stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

0 - 20 1.042 1.482 1.093 573 376 387 372 5.325

21 - 40 1.082 1.587 1.013 605 515 554 315 5.671

41 - 60 2.008 1.923 949 638 348 247 151 6.264

61 - 80 3.416 4.968 2.418 1.479 895 379 247 13.802

81 + 2.284 4.449 2.439 1.907 1.378 508 292 13.257

summe 9.832 14.409 7.912 5.202 3.512 2.075 1.377 44.319

männeR + fRAuen
Alter stufe 1 stufe 2 stufe 3 stufe 4 stufe 5 stufe 6 stufe 7 summe

0 - 20 2.469 3.519 2.689 1.432 835 969 771 12.684

21 - 40 2.214 3.510 2.254 1.432 1.104 1.298 665 12.477

41 - 60 3.284 3.235 1.721 1.195 668 510 231 10.844

61 - 80 3.873 5.753 2.788 1.777 1.080 468 283 16.022

81 + 2.527 4.982 2.749 2.196 1.548 596 313 14.911

summe 14.367 20.999 12.201 8.032 5.235 3.841 2.263 66.938

VeRteilunG deR PfleGeGeldBeZieHeR in den 7 PfleGeGeldstufen - ländeR
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VeRteilunG deR PfleGeGeldBeZieHeR in den 7 PfleGeGeldstufen
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BundesPfleGeGeldBeZieHeR entwicKlunG deR „duRcHscHnittlicHen leistunG“ (BAsis 1993, 
oHne eRHöHunGen)

Ø lstg =  summe über alle stufen [Personen * Pflegegeld 1993]
dividiert durch die Anzahl der Pflegegeldbezieher
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AnZAHl deR BundesPfleGeGeldBeZieHeRinnen 

(seit 1. Mai 1996 ohne Personen mit ruhen der leistung gemäß § 12)
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BundesPfleGeGeldBeZieHeRinnen VeRändeRunG deR stufe ii
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bei einführung des Pflegegeldes im Jahr 1993 wurden die bezieher/innen des ehemaligen hilflosenzuschusses von Amts 
wegen in die Pflegegeldtufe 2 übergeleitet. Der rückgang in der Pflegegeldstufe 2 in den folgejahren ergibt sich durch die 
erhöhungen des Pflegegeldes bei diesen Personen.

BundesPfleGeGeldBeZieHeRinnen VeRändeRunG deR stufen i und iii Bis Vii

0 %

5 %

10 %

15 %

20 %

25 %

VII
VI
V
IV
III
I
07

/0
9

11
/0

8
03

/0
8

07
/0

7
11

/0
6

03
/0

6
07

/0
5

11
/0

4
03

/0
4

07
/0

3
11

/0
2

03
/0

2
07

/0
1

11
/0

0
03

/0
0

07
/9

9
11

/9
8

03
/9

8
07

/9
7

11
/9

6
03

/9
6

07
/9

5
11

/9
4

03
/9

4
07

/9
3

Die signifikanten veränderungen in den Pflegegeldstufen 3 und 4 im Jahr 1999 ergeben sich aus dem leichteren Zugang in 

die Pflegegldstufe 4 durch die senkung der stundenanzahl.
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4. SachleiStungen
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erläuterungen zu den SachleiStungen

im regierungsprogramm vom November 2008 ist als Zielsetzung festgehalten, dass einheitliche 
standards im bereich „betreuung und Pflege“ erarbeitet werden sollen. voraussetzung dafür 
ist insbesondere eine ist-Analyse des derzeit bestehenden sachleistungsangebotes, inklusive 
der Kostenbeiträge.

in einer sitzung zum thema „Weiterentwicklung der Pflegevorsorge“ am 11. März 2009 im 
bMAsK sowie bei der darauf folgenden landessozialreferentenkonferenz am 26. Juni 2009 in 
graz wurde zwischen bund und ländern vereinbart, die Darstellung der sozialen Dienste im 
Pflegevorsorgebericht ab dem bericht 2008 neu zu gestalten. Auf der basis eines rasters, den 
die länder gemeinsam erstellten, sowie der Zielsetzungen des regierungsprogramms wurden 
daher vom bMAsK neue formulare entworfen und an die länder versendet. Angeschlossen an 
diesen raster war auch eine Definition der Kernleistungen der länder (siehe nächste seite).

sämtliche Daten in diesem Abschnitt beruhen auf den Angaben der länder. Unter berück-
sichtigung der zahlreichen Probleme, die bei der ermittlung der Daten bestehen, muss darauf 
hingewiesen werden, dass die vergleichbarkeit der Daten zwischen den einzelnen ländern nur 
sehr eingeschränkt gegeben ist.
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Burgenland
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KernPrOduKte der länder FÜr die PFlege und Betreuung
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Burgenland

anmerkungen zu mobilen diensten 2009
Das land burgenland hat mit den acht in der „Arbeitsgemeinschaft hauskrankenpflege und 
soziale Dienste“(Arge) zusammengeschlossenen organisationen eine vereinbarung abge-
schlossen, um die leistungserbringung nach festgelegten Qualitätskriterien im ganzen land 
sicherzustellen. Die Durchführungsrichtlinien sehen u.a. vor, dass jeder Klient den erstbesuch 
einer Pflegefachkraft kostenlos in Anspruch nehmen kann. Das land finanziert den organisati-
onen dieses unverbindliche informations- und beratungsgespräch.

Die sogenannten „Unterstützungsbesuche“ dienen in erster linie der beratung und Unter-
stützung von „Pflege-selbstversorgern“, also pflegenden Angehörigen, die bisher noch keine 
professionellen Dienste beansprucht haben, oder der intensiveren information und Anleitung 
von Angehörigen regelmäßig betreuter Klientinnen. Wenn sich jemand bei einem Pflegeproblem 
nicht mehr zu helfen weiß oder unsicher ist, ob er/sie alles richtig macht, dann kann über den 
einmaligen erstbesuch hinaus zweimal im Jahr diplomiertes Pflegefachpersonal unentgeltlich 
herangezogen werden. 

Anbieter sind die Pflegeorganisationen, finanziert wird das vom land, welches im Jahr 2009 in 
die Pflegeberatung zu hause 227.000 euro für 2.959 beratungsbesuche (2008: 170.000 euro 
für 2.348 erstbesuche) investierte.
 
Die Normstundensätze (in Klammer der jeweilige landeszuschuss) pro einsatzstunde 
betrugen im Jahr 2009 für die Mitglieder der Arge:                   
    Dipl.Pflege .....................  51,90 (25,80)  euro
    Pflegehilfe .............. ....... 39,80 (19,00)  euro
    heimhilfe ........................ 32,70 (16,80)  euro

Die inanspruchnahme der Dienste erfolgt bei einer der organisationen, worauf diplom. Pfle-
gepersonal anlässlich eines kostenlosen und unverbindlichen erstbesuches den individuellen 
Pflege- und betreuungsbedarf erhebt, bzw. die Angehörigen beraten und ihnen Anleitungen zur 
richtigen Pflege geben kann.  

KOSten:
Dem leistungsnutzer werden landeseinheitlich geregelte stundensätze für die reine Pflegezeit 
(ohne fahrtzeit) in rechnung gestellt, und zwar für die                                    
     Diplompflege ...............  26,10 euro 
     Pflegehilfe .................... 20,80 euro 
     heimhilfe ...................... 15,90 euro 

selbstzahler: Wenn die eigenmittel des Pflegebedürftigen zur Kostenabdeckung ausreichen, 
verrechnet die Pflegeorganisation die Kosten unmittelbar mit dem leistungsbezieher.



Pflegevorsorgebericht 2009

66

SOzialhilFe-unterStÜtzung:
Wird vom Pflegebedürftigen ein Zuschuss aus der sozialhilfe beansprucht, so muss ein ent-
sprechender Antrag bei der bezirksverwaltungsbehörde eingebracht werden. Übersteigen die 
monatlichen Kosten einen vom jeweiligen einkommen und dem Pflegegeld abhängigen „zu-
mutbaren Kostenbeitrag“, wird die Pflege von der behörde bescheidmäßig zuerkannt und die 
gesamtkosten – vorbehaltlich der nachträglichen rückverrechnung eines Kostenbeitrages mit 
dem Pflegebedürftigen – vorläufig übernommen.

Vollkosten 2009 (lt. erfolgsrechnung der Pflegeorganisationen, inkl. Abschreibungen und rück-
stellungen): 10.937.800 euro
Kostenbeiträge der leistungsnutzerinnen: 5.036.400 euro
Nettoaufwand für land und gemeinden (leistungsjahr 2009): 4.120.000 euro
beitrag des bgld. gesundheitsfonds: 1.213.600 euro
Durchschnittliche förderung der öffentl. hand pro betreuter Person und Monat: 249 euro
Während der gesamtaufwand der mobilen dienste im Jahr 2005 noch zu 50% von den Kos-
tenbeiträgen der betreuten Personen und nur zu 43% durch die Förderung der öffentl. hand 
abgedeckt wurde, erhöhte sich der anteil der öffentl. hand im Jahr 2009 auf 50%, während 
jener der Betreuten auf 46% sank.

Personalstand 31.12.2009:

Personen                                        Vzä

einsatzstunden 2009

(ohne Fahrtzeit)

Dipl.Pflegepersonal  83    52,6    53.233   

Pflegehelferinnen  96    63,3    70.776   

heimhelferinnen  183    109,3    156.653   

Summen  362    225,2    280.662
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anmerkungen zu teilstationären diensten 2009

altenBereich:
gemäß den richtlinien zur Durchführung und förderung der senioren-tagesbetreuung leistet das land 
gestaffelt nach einkommen und Pflegegeldhöhe des tagesgastes im „Normalfall“ einen Zuschuss 
von bis zu 32 euro pro besuchstag (bei erhöhtem betreuungsbedarf bis zu 44 euro). Die einrich-
tungen sind bewilligungspflichtig und müssen den Qualitätskriterien der richtlinien entsprechen. 

Manche besucher kommen nur gelegentlich – aber bei starker inanspruchnahme (ab etwa 3x pro 
Woche) können sich für den tagesgast trotz landesförderung ziemlich hohe monatliche gesamt-
kosten ergeben, weshalb finanzschwache besucher zusätzliche Zuschüsse des landes erhalten. 
schließlich können auch besondere härtefälle durch individuelle lösungen vermieden werden, 
falls etwa neben der tagesbetreuung auch noch andere Pflegedienste finanziert werden müssen.

Die Abwicklung der förderung des landes erfolgt über das tageszentrum – unbürokratisch und 
ohne weitere formalitäten für den tagesgast, welcher seinen beitrag für Unterbringung und be-
treuung abzüglich der landesförderung sowie die Kosten der verpflegung und falls erforderlich 
transportkosten zu bezahlen hat.

im durchwegs ländlichen bereich des burgenlandes stellen die einführung und der wirtschaftliche 
betrieb von tageszentren für senioren eine große herausforderung dar: wegen des erforderlichen 
einzugsbereiches (Anzahl älterer Menschen) und der notwendigen leichten erreichbarkeit sind 
dabei städtische ballungsräume auch aus verkehrstechnischen gründen bevorzugt.

ende 2009 standen übers ganze land verteilt 8 „aktive“ einrichtungen (meist an heime ange-
gliedert) mit 83 Plätzen zur verfügung (5 bis 12 Plätze pro tageszentrum). gegenüber dem vorjahr 
war eine deutliche verbesserung der inanspruchnahme festzustellen: 2009 wurden bereits 5.721 
(ganze) besuchstage verzeichnet (2008: 3.272). im 2. halbjahr 2009 lag die durchschnittliche 
monatliche inanspruchnahme aller einrichtungen bereits bei 78 tagesgästen (2008: 46). im 
leistungsjahr 2009 betrug der landeszuschuss 217.000 euro (2008: 98.000 euro).

BehindertenBereich:
im Mai 2009 standen für Menschen mit geistigen/körperlichen/psychischen behinderungen 
im burgenland in 28 einrichtungen (tagesheimstätten, förderwerkstätten) 642 tagesbetreu-
ungsplätze zur verfügung.

im Jahr 2008 betrugen die bruttoausgaben von land und gemeinden für teilstationär untergebrachte 
behinderte Personen (inkl. in anderen bundesländern untergebrachte Personen) 5.701.000 euro.
bei den gesamteinnahmen der behindertenhilfe in höhe von 6.918.600 ist eine Zuordnung zu 
den bereichen stationär/teilstationär nicht möglich.
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anmerkungen zu stationären diensten 2009

altenwohn- und Pflegeheime Personalstand 31.12.2009:

Personen                                                         Vzä
Dipl.Pflegepersonal  365    313,0   

Pflegehelferinnen, sozialbetreuerinnen, 

Altenhelferinnen

 450    391,4   

übriges betreuungspersonal  99    71,9   

Summen Betreuungspersonal  914    776,3

Der Anteil der reinen „Wohnplätze“ liegt bei lediglich rund 3%. 

Die vollkosten der Altenwohn- und Pflegeheime sind nicht bekannt; im Jahr 2009 betrugen die 
bruttoausgaben von land und gemeinden für stationär untergebrachte Personen (inkl. Personen, 
die in anderen bundesländern untergebracht waren) 40.710.000 euro. Die einnahmen dafür 
(aus Pensionen und Pflegegeld, Kostenersätzen von Angehörigen und erben, Umsatzsteuerre-
fundierung) betrugen 23.620.000 euro, der Nettoaufwand für land und gemeinden belief sich 
somit auf 17.090.000 (das entspricht einer steigerung von +30% gegenüber 2008).

viele heime bieten nach Maßgabe freier Plätze auch Kurzzeitpflege an; in einigen neuen ein-
richtungen sind auch ein bis zwei Plätze eigens dafür vorgesehen, das land übernimmt jedoch 
keine „Ausfallhaftung“.

BehindertenBereich:
Mit stand Mai 2009 gab es im burgenland in 20 einrichtungen Wohnmöglichkeiten für 335 
behinderte Personen.

im Jahr 2009 betrugen die bruttoausgaben von land und gemeinden für stationär untergebrachte 
behinderte Personen (inkl. in anderen bundesländern untergebrachte Personen) 17.620.000 euro.
bei den gesamteinnahmen der behindertenhilfe in höhe von 6.918.500 ist eine Zuordnung zu 
den bereichen stationär/teilstationär nicht möglich.

Betreute WOhnFOrMen:
beim „betreuten einzelwohnen für Menschen mit psychischen erkrankungen/behinderungen“ 
werden die Kosten der betreuung durch fachpersonal (mit jeweils nach Klientin abgestufter 
intensität) aus sozialhilfemitteln getragen. Dadurch sollen in einzelfällen stationäre Unterbrin-
gungen in Wohnheimen vermieden bzw. bei früheren heimbewohnerinnen eine selbstständige 
Wohnfähigkeit wieder erreicht werden. ende 2008 wurden 102 Personen in einzelwohnungen 
betreut.
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anmerkungen zum ausbaubedarf

in der bedarfs- und entwicklungsplanung für die Pflegevorsorge (beP) wird im burgenland 
nicht mit fixen versorgungs-Zielwerten operiert, sondern es erfolgt eine flexible Anpassung 
des Ausbaus an die aktuelle Nachfrage. im durchwegs ländlichen bereich und angesichts der 
nicht-öffentlichen trägerschaft der einrichtungen wäre seitens des landes auch keine andere 
vorgangsweise durchführbar.

altenBereich:
Nach Wegfall des Kinderregresses hat die Nachfrage nach Pflegeheimplätzen sehr stark zuge-
nommen. Als reaktion auf diese neue situation wurde seitens des landes bereits grünes licht 
für 12 weitere Neu- bzw. Zubauten (in form der Zusage der tagsatzfinanzierung über die sozial-
hilfe) erteilt, wodurch etwa 270 neue Pflegeheimplätze geschaffen werden sollen. Aus heutiger 
sicht werden im burgenland bis 2012 etwa 2.050 Pflegeheimplätze zur verfügung stehen, das 
sind etwa 125 Plätze pro 1.000 einw. im Alter von 80 und mehr Jahren.

Wohnplätze werden in Zukunft vermehrt über von gemeinden und Wohnbauträgern organisiertes 
„betreubares Wohnen“ bereitgestellt und sind nicht mehr gegenstand des landes-beP.

Auch ein weiterer Ausbau von einrichtungen zur tagesbetreuung ist vorgesehen. vorrang kommt 
hier aber der besseren Auslastung der bereits vorhandenen Angebote zu; diese ist von anfäng-
lich nur 25% ende 2009 bereits auf knapp 50% gestiegen.

bei den mobilen Diensten kam es 2009 vorübergehend zu einem leichten rückgang, für die 
folgejahre wird aber wieder mit einer steigenden Nachfrage gerechnet. vor allem das Angebot 
der kostenlosen Pflegeberatung soll auch künftig bedarfsgerecht erweitert werden.

BehindertenBereich:
im burgenland gibt es ein Angebot der fachgerechten begleitungung körperlich und geistig 
behinderter Kinder ab der geburt durch alle entwicklungsphasen; dadurch lässt sich sich der 
aktuelle bedarf an förder- und Unterstützungsmaßnahmen sowie beschäftigungs- und Wohn-
plätzen in einer region ableiten. 

für Menschen mit psychischen erkrankungen/ behinderungen trifft dies allerdings nicht zu – 
hier dürfte außerdem die Dunkelziffer sehr hoch sein.

Der schwerpunkt des Ausbaubedarfes liegt eindeutig in der Wohnunterbringung von Menschen 
mit unterschiedlichen behinderungen. Dieser Ausbau erfolgt kontinuierlich und berücksichtigt, 
dass durch den Wegfall von Wohn- und betreuungsmöglichkeiten im familiären bereich – ins-
besondere wegen zunehmenden Alters der betreuungspersonen (vorwiegend der eltern oder 
eines elternteils) – immer mehr Menschen mit behinderungen auf Wohnmöglichkeiten in spe-
zialisierten einrichtungen unterschiedlicher Kategorie angewiesen sein werden. Dadurch wird 
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sichergestellt, dass die versorgung dieser Personen genau abgestimmt auf ihre bedürfnisse 
erfolgen kann. Daher werden alle vier Wohnformen, die derzeit – abgestuft nach der erforder-
lichen betreuungsintensität – idealtypisch unterschieden werden, vermehrt anzubieten sein:

 » Wohnheime für schwer- und Mehrfachbehinderte
 » Wohnheime für behinderte
 » teilbetreutes Wohnen (ohne Nachtdienst)
 » ambulant betreutes einzelwohnen (nur stundenweise betreuung)

in der institutionellen Praxis kann es zu einer vermischung der drei zuerst genannten einrich-
tungstypen kommen.

Der Ausbau des ambulant betreuten einzelwohnens wird besonders forciert, damit alle dafür 
geeigneten Personen aus den voll betreuten Wohnheimen bzw. Übergangseinrichtungen aus-
gegliedert werden können. ende 2008 wurden 102 Personen mit psychischen erkrankungen 
in Wohnungen ambulant betreut. Dieses Konzept sollte auch auf körperlich/geistig/mehrfach 
behinderte Personen ausgedehnt werden.

Dem zusätzlichen bedarf an tagesstrukturierenden Angeboten wird durch einen bedarfsgerech-
ten Ausbau der Kapazitäten rechnung zu tragen sein – wie dies bereits in den vergangenen 
Jahren gehandhabt wurde. 

Der bedarf an beschäftigungstherapieplätzen ist auch davon abhängig, in welchem Umfang 
parallele Projekte und Dienste für Menschen mit behinderungen in ihrem bemühen erfolgreich 
sein werden, die betroffenen Personen in das erwerbsleben zu integrieren. Jeder Mensch mit 
besonderen bedürfnissen, bei dem ein integrationsversuch (etwa durch Anlehre oder Arbeitsas-
sistenz) erfolgreich verläuft, benötigt keinen Platz in der beschäftigungstherapie.



Pflegevorsorgebericht 2009

71

Kärnten
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niederÖSterreich
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PerSOnal nach BeruFSgruPPenStatiOnäre PFlege
Berufsgruppen Vzä

verwaltung 340,02

Ärzte 18,89

Psychologe 7,72

therapie 73,17

DgKP 1.791,51

Pflegehelfer 1.166,00

heimhelfer 462,20

fachsozialbetreuer 891,01

Küche 540,66

reinigung 435,48

sonstiges Personal 192,77

Summe Vzä 5.919,42

Kostenbeiträge einnahmen des landes (inkl. Kosten- und /oder einkommensbeiträge vom  

leistungsempfänger)

investitionskosten landespflegeheime und Private Pflegeheime 2008-2012: € 236.457.137,--  

betreute Wohnformen summe aller unterschiedlichen Wohnangebote und deren leistungen für geistig/kör-

perlich mehrfach beeinträchtigte oder psychisch beeinträchtigte Menschen:  

Vollbetreuung 

(regulärbetreuung, schwerstbehindertenbetreuung, intensivbetreuung) 

teilbetreuung  

Punktbetreutes Wohnen 

tagesstruktur 

eine Aufgliederung in die einzelnen teilbereiche ist nicht möglich. 

soziale betreuung sozialmedizinische und soziale betreuungsdienste (ssMD)  Umfassen Krankenpfle-

ge, Altenhilfe, heimhilfe, familienhilfe, therapeutische hilfe. Zusätzlich wurden noch 

111.176 intensivbetreuungsstunden (ab der 60. betreuungsstunde pro Monat) geleistet. 

essen auf rädern 

ermöglicht älteren, kranken oder pflegebedürftigen Personen, die nicht in der lage 

sind, sich selbst  eine Mahlzeit zuzubereiten, den verbleib in den eigenen 4 Wänden 

notruftelefon 

bietet älteren, kranken oder pflegebedürftigen Personen, die alleine leben, an 365 

tagen im Jahr sicherheit rund um die Uhr
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KernPrOduKte der länder FÜr die PFlege und Betreuung VOn MenSchen Mit  
Behinderungen
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auSBauBedarF der KernleiStungen
PrOduKt MeSSeinheit auSBaugrad 

2008

auSBau-

BedarF1)

PriOriät

Mobile soZiAle DieNste leistungsstunden 990.780 std. hoch

teilstAtioNÄre 

eiNrichtUNgeN

besuchstage im Altenbereich hoch

im behinderten-

bereich

hoch

stAtioNÄre 24-h Pflege 

UND betreUUNg

bewilligte 

Plätze

im Altenbereich

im behinderten-

bereich

KUrZZeit- UND 

UrlAUbsPflege

Zahl der Plätze (als „davon-Zahl“ 

der stationären Plätze)

hoch

ÜbergANgs- UND 

rehA-bilitAtioNsPflege

hoch

betreUte WohNforMeN Wohnplätze    im Altenbereich

im behinderten-

bereich

berAtUNg hoch

rUfhilfe / NotrUf Angeschlossene haushalte

                mobil vor stationär!
1) AUsbAU AbhÄNgig voN AUsbAUgrAD, PrÄveNtioN, DeMogrAfie, verhAlteNsÄNDerUNgeN
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Beiblatt - mobile dienste - rechnungsjahr 2009

geleistete Stunden/Wert:  
Medizinische hauskrankenpflege (Med. hKPf) 19.544 
Nichtmedizinische hauskrankenpflege (DgKs/P) 147.905 
Nichtmedizinische hauskrankenpflege (Ph/Ah) 141.625 
Nichtmedizinische hauskrankenplfege (DgKs/P+Ph/Ah)* 57.270 
heimhilfe 263.028 
familienhilfe 20.629 
insgesamt 650.001 
  
*)  19 sprengel dokumentierten die betreuungsstunden der Nichtmedizinischen hauskrankenpflege (DgKs/P) und der 

Nichtmedizinischen hauskrankenpflege (Ph/Ah) in einem gemeinsamen stundenwert  

  
Personal Mobile dienste anzahl Vzä
geschäftsführung 64 33,5
verwaltungspersonal 66 29,1
Pflegedienstleitung 59 41,88
Diplompersonal 310 134,82
Alten-/Pflegehelferinnen 279 153,2
Pflegehelferinnen mit familienhilfeausb. 18 15,19
familienhelferinnen 17 10,85
heimhelferinnen 476 190,97
sonstiges Personal (zb. Zivildiener) 44 10,52
insgesamt 1.333 620,03
  
Kostenbeiträge in €  
landesförderungen 11.059.983,00 
gemeindeförderungen 5.449.218,00 
Kostenersatz Klientenbeiträge 11.543.490,00 
sonstige einnahmen 1.360.822,00 
Kostenersatz sozialversicherungsträger 540.429,00 
spenden 790.917,00 
insgesamt 30.744.859,00 
  
Kostenbeiträge: 14.235.658,00 
nettoaufwand: 16.509.201,00 
Kostendeckungsgrad: 46,30% 
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Beiblatt - alten- und Pflegeheime - rechnungsjahr 2009
anzahl der alten- und Pflegeheime in tirol, mit denen das land einen  
rahmenvertrag abgeschlossen hat: 83 
  

anzahl der Betreuungs- und Pflegeplätze in den alten- und Pflegeheimen laut Kalkulation
betreuungsplätze (kein Pflegegeldbezug, Pflegegeld stufe 1 und 2) 1.221,00 
Pflegeplätze (Pflegegeld stufe 3 bis 7) 4.198,00 
insgesamt 5.419,00 
  
Korrigierte Beschäftigte im Pflegebereich laut Kalkulation 2009 in Vzä:  
Dipl. Krankenschwester/Pfleger: 584,66 
Pflegehelferinnen: 1411,15 
Altenfachbetreuerinnen 183,39 
familienhelferinnen inkl. Pflegehelferausbildung: 11,14 
sonstiges Personal: 235,74 
insgesamt 2.426,08 
  
Korrigierte Beschäftigte im Funktionsbereich laut Kalkulation 2009 in Vzä:  
heimleitung/verwaltung: 156,59 
Küche/essensausgabe: 382,39 
reinigung/Zimmerservice: 471,92 
Wäscherei: 134,34 
hausmeister: 68,03 
sonstiges Personal: 19,61 
insgesamt 1.232,88 
  
Vollkosten  
hilfe für pflegebedürftige Personen: 106.723.574,00 
hilfe für pflegebedürftige Personen (selbstzahler): 33.406.123,00 
(landesbeitrag) Altenhilfe: 5.289.703,08 
insgesamt: 145.419.400,08 
  
Kostenbeiträge  
ersätze v. Unterstützten u. Drittverpflichteten 6.428.614,00 
ersätze von sozialversicherungsträgern 26.128.511,00 
ersätze v. Unterstützten u. Drittverpflichteten (selbstzahler) 33.406.123,00 
ersätze v. Unterstützten u. Drittverpflichteten (bundespflegegeld) 21.862.902,00 
ersätze v. Unterstützten u. Drittverpflichteten (landespflegegeld) 2.317.036,00 
insgesamt: 90.143.186,00 
  
nettoaufwand: 55.276.214,08 
Kostendeckungsgrad: 62,00%



Pflegevorsorgebericht 2009

89

VOrarlBerg



Pflegevorsorgebericht 2009

90

PrOduKt

MeSSeinheit

Wert

Betreute 
PerSOnen

BeSchäFtigte 
PerSOnen1)

PerSOnalein-
heiten (Vzä)1)

VOllKOSten2)

KOSten- 
Beiträge6)

nettOauF-
Wand

KOSten- 
decKungS-

grad

M
o

b
il

e 
so

Zi
Al

e 
D

ie
N

st
e

le
is

tu
ng

ss
tu

nd
en

7)
1.

44
5.

08
9

29
.4

58
2.

18
9

39
3

30
.6

50
.1

78
79

1.
96

4
29

.7
15

.2
13

te
il

st
At

io
N

Är
e 

ei
N

ri
ch

tU
N

g
eN

b
es

uc
hs

ta
ge

im
 A

lte
nb

er
ei

ch
66

.3
47

im
 b

eh
in

de
rt

en
-

be
re

ic
h)

31
0.

12
0

1.
81

1
21

.8
77

.9
19

37
3.

10
7

21
.5

04
.8

12

st
At

io
N

Är
e 

24
-h

 
Pf

le
g

e 
U

N
D

  
b

et
re

U
U

N
g

b
ew

ill
ig

te
      

Pl
ät

ze
3)

im
 A

lte
nb

er
ei

ch
)

2.
16

1
3.

80
95)

70
.4

60
.7

84
30

.0
09

.4
14

40
.4

51
.3

70

im
 b

eh
in

de
rt

en
-

be
re

ic
h

58
8

36
1

12
.8

75
.5

39
3.

46
3.

35
9

9.
41

2.
18

0

KU
rZ

Ze
it

- U
N

D
 

U
rl

AU
b

sP
fl

eg
e

Za
hl

 d
er

 P
lä

tz
e 

(a
ls

 "
da

vo
n-

Za
hl

" 
de

r 
st

at
io

nä
re

n 
Pl

ät
ze

)
1.

26
9

79
3.

01
49)

18
6.

29
69)

60
6.

71
89)

Ü
b

er
g

AN
g

s-
 U

N
D

 
re

h
A-

b
il

it
At

io
N

s-
Pf

le
g

e

16
88)

34
2

7.
87

2.
35

0
27

6.
91

7
7.

59
5.

43
3

b
et

re
U

te
 W

o
h

N
-

fo
rM

eN
W

oh
np

lä
tz

e4)
   

im
 A

lte
nb

er
ei

ch
69

im
 b

eh
in

de
rt

en
-

be
re

ic
h

89
12

5
1.

69
3.

76
1

36
9.

74
6

1.
32

4.
01

5

b
er

At
U

N
g

50
.5

83
3.

26
6

3.
07

2.
99

0
7.

40
6

3.
06

5.
58

3

rU
fh

il
fe

 /
 N

o
tr

U
f

An
ge

sc
hl

os
se

ne
 h

au
sh

al
te

 
1.

70
7

1.
70

7
60

.1
50

60
.1

50
1)
  D

As
 e

iN
g

es
et

Zt
e 

Pe
rs

o
N

Al
 iN

 A
ll

eN
  l

ei
st

U
N

g
sb

er
ei

ch
eN

 D
if

fe
re

N
Zi

er
t 

N
Ac

h
 b

er
U

fs
g

rU
PP

eN
 b

it
te

 A
U

f 
ei

N
eM

 b
ei

b
lA

tt
 A

U
fl

is
te

N
2)

  v
ol

lk
os

te
n:

 h
ie

r h
an

de
lt 

es
 s

ic
h 

um
 d

en
 g

es
am

ta
uf

w
an

d 
de

s 
la

nd
es

 in
kl

us
iv

e 
Ko

st
en

 fü
r P

er
so

na
l, 

M
at

er
ia

l, 
ve

rw
al

tu
ng

 ..
3)

  v
er

re
ch

N
U

N
g

 D
U

rc
h

 D
ie

 s
o

Zi
Al

h
il

fe
 b

it
te

 A
U

f 
b

ei
b

lA
tt

 A
N

g
eb

eN
4)

   
D

ef
iN

it
io

N
 f

Ü
r 

D
As

 b
U

N
D

es
lA

N
D

 b
it

te
 A

U
f 

b
ei

b
lA

tt
 A

N
g

eb
eN

5)
  b

et
re

ut
e 

Pe
rs

on
en

: D
ie

 A
nz

ah
l d

er
 P

er
so

ne
n 

be
zi

eh
t s

ic
h 

au
f j

en
e 

Pe
rs

on
en

, d
ie

 im
 l

au
fe

 d
es

 Ja
hr

es
 2

00
9 

in
 e

in
em

 h
ei

m
 v

er
so

rg
t u

nd
 te

ilw
ei

se
 a

us
 M

itt
el

n 
de

r s
oz

ia
lh

ilf
e 

un
te

rs
tü

tz
t o

de
r e

in
er

 e
in

ric
ht

un
g 

bz
w

. W
oh

ng
em

ei
ns

ch
af

t d
er

 in
te

gr
at

io
ns

hi
lfe

 (b
eh

in
de

rt
en

hi
lfe

) v
er

so
rg

t w
ur

de
n.

6)
  K

os
te

nb
ei

tr
äg

e:
 „

D
ie

 U
m

st
el

lu
ng

 d
er

 g
es

am
te

n 
le

is
tu

ng
en

 d
er

 in
te

gr
at

io
ns

hi
lfe

 a
uf

 d
ie

 P
ro

du
kt

es
tr

uk
tu

r f
üh

rt
e 

zu
 U

ns
ch

är
fe

n.
 v

er
gl

ei
ch

e 
de

r Z
ah

le
n 

m
it 

de
n 

vo
rja

hr
en

 - 
vo

r 
al

le
m

 d
er

 K
os

te
nb

ei
tr

äg
e 

fü
r d

en
 s

ta
tio

nä
re

n 
un

d 
te

ils
ta

tio
nä

re
n 

b
er

ei
ch

 - 
si

nd
 d

ah
er

 n
ur

 b
ed

in
gt

 m
ög

lic
h.

“
7)

  M
ob

ile
 s

oz
ia

le
 D

ie
ns

te
: D

er
 b

et
re

uu
ng

sp
oo

l v
er

m
itt

el
t s

el
bs

tä
nd

ig
e 

Pe
rs

on
en

be
tr

eu
er

in
ne

n 
(in

- u
nd

 a
us

lä
nd

is
ch

er
 h

er
ku

nf
t)

8)
  f

ür
 d

ie
 s

ta
tio

nä
re

n 
D

ro
ge

nt
he

ra
pi

ee
in

ric
ht

un
ge

n 
gi

bt
 e

s 
ke

in
e 

fix
en

 P
lä

tz
e;

 je
ne

 P
er

so
ne

n,
 fü

r w
el

ch
e 

di
e 

Ko
st

en
 d

er
 s

ta
tio

nä
re

n 
D

ro
ge

nt
he

ra
pi

en
 a

us
 l

an
de

sm
itt

el
n 

fin
an

-
zi

er
t w

ur
de

n,
 s

in
d 

in
 d

er
 A

ng
ab

e 
de

r „
be

tr
eu

te
n 

Pe
rs

on
en

“ 
de

r Ü
be

rg
an

gs
- u

nd
 r

eh
ab

ili
ta

tio
ns

pfl
eg

e 
en

th
al

te
n.

 
9)

  D
er

 A
uf

w
an

d 
fü

r d
ie

 K
ur

zz
ei

t-
 u

nd
 U

rla
ub

sp
fle

ge
 is

t d
er

 s
ta

tio
nä

re
n 

24
h-

Pfl
eg

e 
un

d 
b

et
re

uu
ng

 im
 A

lte
nb

er
ei

ch
 e

nt
ha

lte
n.

KernPrOduKte der länder FÜr die PFlege und Betreuung
berichtsZeitrAUM 1.1.2009 - 31.12.2009



Pflegevorsorgebericht 2009

91

PrOduKt

MeSSeinheit

Wert

Betreute 
PerSOnen

BeSchäFtigte 
PerSOnen1)

PerSOnalein-
heiten (Vzä)1)

VOllKOSten2)

KOSten- 
Beiträge6)

nettOauF-
Wand

KOSten- 
decKungS-

grad

M
o

b
il

e 
so

Zi
Al

e 
D

ie
N

st
e

le
is

tu
ng

ss
tu

nd
en

7)
1.

44
5.

08
9

29
.4

58
2.

18
9

39
3

30
.6

50
.1

78
79

1.
96

4
29

.7
15

.2
13

te
il

st
At

io
N

Är
e 

ei
N

ri
ch

tU
N

g
eN

b
es

uc
hs

ta
ge

im
 A

lte
nb

er
ei

ch
66

.3
47

im
 b

eh
in

de
rt

en
-

be
re

ic
h)

31
0.

12
0

1.
81

1
21

.8
77

.9
19

37
3.

10
7

21
.5

04
.8

12

st
At

io
N

Är
e 

24
-h

 
Pf

le
g

e 
U

N
D

  
b

et
re

U
U

N
g

b
ew

ill
ig

te
      

Pl
ät

ze
3)

im
 A

lte
nb

er
ei

ch
)

2.
16

1
3.

80
95)

70
.4

60
.7

84
30

.0
09

.4
14

40
.4

51
.3

70

im
 b

eh
in

de
rt

en
-

be
re

ic
h

58
8

36
1

12
.8

75
.5

39
3.

46
3.

35
9

9.
41

2.
18

0

KU
rZ

Ze
it

- U
N

D
 

U
rl

AU
b

sP
fl

eg
e

Za
hl

 d
er

 P
lä

tz
e 

(a
ls

 "
da

vo
n-

Za
hl

" 
de

r 
st

at
io

nä
re

n 
Pl

ät
ze

)
1.

26
9

79
3.

01
49)

18
6.

29
69)

60
6.

71
89)

Ü
b

er
g

AN
g

s-
 U

N
D

 
re

h
A-

b
il

it
At

io
N

s-
Pf

le
g

e

16
88)

34
2

7.
87

2.
35

0
27

6.
91

7
7.

59
5.

43
3

b
et

re
U

te
 W

o
h

N
-

fo
rM

eN
W

oh
np

lä
tz

e4)
   

im
 A

lte
nb

er
ei

ch
69

im
 b

eh
in

de
rt

en
-

be
re

ic
h

89
12

5
1.

69
3.

76
1

36
9.

74
6

1.
32

4.
01

5

b
er

At
U

N
g

50
.5

83
3.

26
6

3.
07

2.
99

0
7.

40
6

3.
06

5.
58

3

rU
fh

il
fe

 /
 N

o
tr

U
f

An
ge

sc
hl

os
se

ne
 h

au
sh

al
te

 
1.

70
7

1.
70

7
60

.1
50

60
.1

50
1)
  D

As
 e

iN
g

es
et

Zt
e 

Pe
rs

o
N

Al
 iN

 A
ll

eN
  l

ei
st

U
N

g
sb

er
ei

ch
eN

 D
if

fe
re

N
Zi

er
t 

N
Ac

h
 b

er
U

fs
g

rU
PP

eN
 b

it
te

 A
U

f 
ei

N
eM

 b
ei

b
lA

tt
 A

U
fl

is
te

N
2)

  v
ol

lk
os

te
n:

 h
ie

r h
an

de
lt 

es
 s

ic
h 

um
 d

en
 g

es
am

ta
uf

w
an

d 
de

s 
la

nd
es

 in
kl

us
iv

e 
Ko

st
en

 fü
r P

er
so

na
l, 

M
at

er
ia

l, 
ve

rw
al

tu
ng

 ..
3)

  v
er

re
ch

N
U

N
g

 D
U

rc
h

 D
ie

 s
o

Zi
Al

h
il

fe
 b

it
te

 A
U

f 
b

ei
b

lA
tt

 A
N

g
eb

eN
4)

   
D

ef
iN

it
io

N
 f

Ü
r 

D
As

 b
U

N
D

es
lA

N
D

 b
it

te
 A

U
f 

b
ei

b
lA

tt
 A

N
g

eb
eN

5)
  b

et
re

ut
e 

Pe
rs

on
en

: D
ie

 A
nz

ah
l d

er
 P

er
so

ne
n 

be
zi

eh
t s

ic
h 

au
f j

en
e 

Pe
rs

on
en

, d
ie

 im
 l

au
fe

 d
es

 Ja
hr

es
 2

00
9 

in
 e

in
em

 h
ei

m
 v

er
so

rg
t u

nd
 te

ilw
ei

se
 a

us
 M

itt
el

n 
de

r s
oz

ia
lh

ilf
e 

un
te

rs
tü

tz
t o

de
r e

in
er

 e
in

ric
ht

un
g 

bz
w

. W
oh

ng
em

ei
ns

ch
af

t d
er

 in
te

gr
at

io
ns

hi
lfe

 (b
eh

in
de

rt
en

hi
lfe

) v
er

so
rg

t w
ur

de
n.

6)
  K

os
te

nb
ei

tr
äg

e:
 „

D
ie

 U
m

st
el

lu
ng

 d
er

 g
es

am
te

n 
le

is
tu

ng
en

 d
er

 in
te

gr
at

io
ns

hi
lfe

 a
uf

 d
ie

 P
ro

du
kt

es
tr

uk
tu

r f
üh

rt
e 

zu
 U

ns
ch

är
fe

n.
 v

er
gl

ei
ch

e 
de

r Z
ah

le
n 

m
it 

de
n 

vo
rja

hr
en

 - 
vo

r 
al

le
m

 d
er

 K
os

te
nb

ei
tr

äg
e 

fü
r d

en
 s

ta
tio

nä
re

n 
un

d 
te

ils
ta

tio
nä

re
n 

b
er

ei
ch

 - 
si

nd
 d

ah
er

 n
ur

 b
ed

in
gt

 m
ög

lic
h.

“
7)

  M
ob

ile
 s

oz
ia

le
 D

ie
ns

te
: D

er
 b

et
re

uu
ng

sp
oo

l v
er

m
itt

el
t s

el
bs

tä
nd

ig
e 

Pe
rs

on
en

be
tr

eu
er

in
ne

n 
(in

- u
nd

 a
us

lä
nd

is
ch

er
 h

er
ku

nf
t)

8)
  f

ür
 d

ie
 s

ta
tio

nä
re

n 
D

ro
ge

nt
he

ra
pi

ee
in

ric
ht

un
ge

n 
gi

bt
 e

s 
ke

in
e 

fix
en

 P
lä

tz
e;

 je
ne

 P
er

so
ne

n,
 fü

r w
el

ch
e 

di
e 

Ko
st

en
 d

er
 s

ta
tio

nä
re

n 
D

ro
ge

nt
he

ra
pi

en
 a

us
 l

an
de

sm
itt

el
n 

fin
an

-
zi

er
t w

ur
de

n,
 s

in
d 

in
 d

er
 A

ng
ab

e 
de

r „
be

tr
eu

te
n 

Pe
rs

on
en

“ 
de

r Ü
be

rg
an

gs
- u

nd
 r

eh
ab

ili
ta

tio
ns

pfl
eg

e 
en

th
al

te
n.

 
9)

  D
er

 A
uf

w
an

d 
fü

r d
ie

 K
ur

zz
ei

t-
 u

nd
 U

rla
ub

sp
fle

ge
 is

t d
er

 s
ta

tio
nä

re
n 

24
h-

Pfl
eg

e 
un

d 
b

et
re

uu
ng

 im
 A

lte
nb

er
ei

ch
 e

nt
ha

lte
n.

M
O

Bi
le

 S
O

zi
al

e 
d

ie
n

St
e

PrOduKt 

Mobile soziale 

dienste

MeSSeinheit 

leistungs-

stunden

Wert

Betreute 

PerSOnen

BeSchäFtigte 

PerSOnen 1)

PerSOnalein-

heiten (Vzä) 1)

VOllKOSten 2)

KOSten- 

Beiträge

nettOauF-

Wand

KOSten- 

decKungS-

grad

h
au

sk
ra

nk
en

pfl
eg

e
28

0.
07

4
7.

65
7

29
6

15
1,

81
4.

03
6.

31
8,

00
4.

03
6.

31
8,

00

M
ob

ile
 h

ilf
sd

ie
ns

te
50

6.
80

8
3.

89
7

1.
89

3
24

1,
34

1.
11

6.
21

9,
17

1.
11

6.
21

9,
17

b
et

re
uu

ng
sp

oo
l 7)

21
1.

76
3

14
8

14
3.

00
0,

00

M
ob

ile
 s

oz
ia

le
 

D
ie

ns
te

 (b
eh

in
de

r-

te
nb

er
ei

ch
)

41
5.

12
4

17
.5

23
24

.7
14

.2
37

,3
4

79
1.

89
6,

18
23

.9
22

.3
41

,1
6

in
ve

st
iti

on
sf

ör
de

-

ru
ng

 fü
r a

m
bu

la
nt

e 

b
er

at
un

gs
st

el
le

 

su
ch

tb
er

ei
ch

14
.0

00
,0

0
14

.0
00

,0
0

am
bu

la
nt

e 
fa

m
ili

-

en
en

tla
st

un
g 

(b
e-

hi
nd

er
te

nb
er

ei
ch

)

31
.3

20
23

3
62

6.
40

3,
21

68
,2

0
62

6.
33

5,
01

g
es

am
tk

os
te

n
1.

44
5.

08
9

29
.4

58
2.

18
9

39
3,

15
30

.6
50

.17
7,7

2
79

1.
96

4,
38

29
.7

15
.2

13
,3

4
1)
  D

As
 e

iN
g

es
et

Zt
e 

Pe
rs

o
N

Al
 iN

 A
ll

eN
  l

ei
st

U
N

g
sb

er
ei

ch
eN

 D
if

fe
re

N
Zi

er
t 

N
Ac

h
 b

er
U

fs
g

rU
PP

eN
 b

it
te

 A
U

f 
ei

N
eM

 b
ei

b
lA

tt
 A

U
fl

is
te

N
2)

  v
ol

lk
os

te
n:

 h
ie

r h
an

de
lt 

es
 s

ic
h 

um
 d

en
 g

es
am

ta
uf

w
an

d 
de

s 
la

nd
es

 in
kl

us
iv

e 
Ko

st
en

 fü
r P

er
so

na
l, 

M
at

er
ia

l, 
ve

rw
al

tu
ng

 ..
3)

  v
er

re
ch

N
U

N
g

 D
U

rc
h

 D
ie

 s
o

Zi
Al

h
il

fe
 b

it
te

 A
U

f 
b

ei
b

lA
tt

 A
N

g
eb

eN
4)

   
D

ef
iN

it
io

N
 f

Ü
r 

D
As

 b
U

N
D

es
lA

N
D

 b
it

te
 A

U
f 

b
ei

b
lA

tt
 A

N
g

eb
eN

zu
 1)

 f
ür

 d
en

 b
er

ei
ch

 d
er

 in
te

gr
at

io
ns

hi
lfe

 (b
eh

in
de

rt
en

hi
lfe

) i
st

 rü
ck

w
irk

en
d 

ei
ne

 k
la

re
 Z

uo
rd

un
g 

de
r b

es
ch

äf
tig

te
n 

Pe
rs

on
en

 u
nd

 P
er

so
na

le
in

he
ite

n 
(v

ZÄ
) z

u 
de

n 
le

is
tu

ng
sb

e-

re
ic

he
n 

ni
ch

t m
ög

lic
h.

 
7)

 D
er

 b
et

re
uu

ng
sp

oo
l v

er
m

itt
el

t s
el

bs
tä

nd
ig

e 
Pe

rs
on

en
be

tr
eu

er
in

ne
n 

(in
- u

nd
 a

us
lä

nd
is

ch
er

 h
er

ku
nf

t)



Pflegevorsorgebericht 2009

92

BeiBlatt MOBile SOziale dienSte

Die Anzahl der betreuten Personen im bereich der mobilen sozialen Dienste – behinderten-
bereich – wurde für 2009 mit 17.523 Personen (Personen ohne ambulante familienentlastung 
angegeben. Die Zahlenangaben basieren auf Meldungen der einrichtungen.

eine wirklich genaue Angabe der Personenzahl wird erst mit der Umsetzung von sovA (sozi-
ale verfahren automationsunterstützt, Antragsverfahren im sinne von e-government) möglich 
werden, da erst dann Doppelerfassungen bei inanspruchnahme unterschiedlicher ambulanter 
leistungen ausgeschlossen werden können. 

im bereich der mobilen sozialen Dienste – behindertenbereich – wurden in den formblättern 
sämtliche Ausgaben und Personen angeführt, die im Jahr 2009 sachleistungen der integrati-
onshilfe (behindertenhilfe) bezogen haben, die unseres erachtens im weiteren sinne „mobilen 
sozialen Diensten“ für Menschen mit behinderungen zugeordnet werden konnten. Zu diesen 
gehören auch „reha-Dienste“. 

leistungen der integrationshilfe werden ausschließlich für pflege- und betreuungsbedürftige 
Personen – Menschen mit unterschiedlichsten behinderungen – erbracht und umfassen im am-
bulanten bereich auch sozialpsychiatrische leistungen und leistungen der suchtkrankenhilfe. 

bei der Angabe der Messeinheit im bereich der beratung für 2009 handelt es sich um 50.583 
geleistete beratungsstunden.

hauskrankenpflege:
Anzahl der Dienstposten: 151,81

davon DgKs/DgKP 128,68

Pflegehelfer/innen 23,13

    
Mobile hilfsdienste:    
vZÄ = Mobile helferin leistet 2100 stunden/Jahr    
    
integrationshilfe    
für den bereich der integrationshilfe (behindertenhilfe) ist rückwirkend eine klare Zuordung 
der beschäftigten Personen und Personaleinheiten (vZÄ) zu den leistungsbereichen nicht 
möglich.     
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anMerKungen der integratiOnShilFe (BehindertenhilFe)  
zu „MOBile SOziale dienSte“ und „Beratung“     
Die bei den diversen leistungen der Anbieter in Klammer angeführten Zahlen verweisen auf die 
unten in der legende angeführten eigenleistungsanteile.    
    
anBieter:    

 » Arbeitskreis für vorsorge- und sozialmedizin  
Physiotherapie, ergotherapie, logopädie1); neurologische Nachbetreuung, heilpädagogi-
sche beratung, sozialpsychiatrie, Abklärungen3)    

 » sozialmedizinische organisationsgesellschaft  
neurologische Nachbetreuung: logopädie, Physiotherapie, ergotherapie1); Neuropsycho-
logie, Psychotherapie2)    

 » Psychosoziale gesundheitsdienste gmbh  
sozialpsychiatrie3); Psychotherapie 2)    

 » heilpädagogisches Zentrum carina  
logopädische betreuung1); ambulante vor- und Nachbetreuung3)

 » institut für sozialdienste    
behindertenberatung, integrationsberatung, Arbeitsassistenz, Assistenz für ein leben in 
eigenständigkeit für Menschen mit geistiger behinderung, beratungsstelle für behinder-
tengerechtes bauen und Wohnen, Assistenzleistung für einen integrierten Arbeitsplatz, 
berufsorientierung, Diagnostik3); Psychotherapie2)    

 » vorarlberger landeszentrum für gehör- und sprachgeschädigte Kinder und erwachsene 
gehörlosenberatung, frühförderung, integrationsberatung, begleitung in fragestellungen 
des täglichen lebens3); logopädie, ergotherapie1)    

 » vorarlberger blindenbund  
frühförderung für sehgeschädigte Kinder, Mobilitätstraining3)    

 » verein „Die faehre“ 
suchtkrankenhilfe3); Psychotherapie2)    

 » team MiKA - Psychosoziale beratungsstelle, bregenz  
suchtkrankenhilfe3)    

 » beratungsstellen „clean“ in feldkirch und bregenz 
suchtkrankenhilfe3)    

 » Drogenanlaufstelle (niederschwellig) „ex & hopp“ in Dornbirn 
suchtkrankenhilfe3)    

 » Drogenanlaufstelle (niederschwellig) „hiob“ der caritas in feldkirch 
suchtkrankenhilfe3)    

 » Drogenanlaufstelle (niederschwellig) „Do it yourself“ in bludenz 
suchtkrankenhilfe3)    

 » Krankenhausstiftung Maria ebene 
suchtambulanz3)    

 »
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 » caritas der Diözese feldkirch  
sozialmedizinischer Dienst (beratung, therapie) für Menschen mit suchtproblemen (Al-
kohol, essstörungen), suchtkrankenhilfe, Assistenz für ein leben in eigenständigkeit für 
Menschen mit geistiger behinderung3);
Ambulante familienentlastung für körperbehinderte bzw. mehrfachbehinderte Kinder4)

 » lebenshilfe vorarlberg 
Ambulante familienentlastung für körperbehinderte bzw. mehrfachbehinderte Kinder4)

 » vorarlberger Krebshilfe  
beratung und psychotherapeutische behandlung von Krebspatienten3)

 » Niedergelassene therapeuten  
Psychotherapie2); ergo-, logo- und Physiotherapie, Atemtherapie, feldenkrais-therapie1); 
integrative freizeitgestaltung3)    

 » diverse leistungsanbieter 
Ambulante familienentlastung für körperbehinderte bzw. mehrfachbehinderte Kinder4)

    
Die beratungsstellen sind in der regel von Montag bis freitag 9.00 bis 17.00 Uhr geöffnet.
    
Die Kosten betragen im schnitt zwischen eUro 10,00 und eUro 129,60 je stunde.
1) eigenleistungsanteil : 10 % der Kosten  für die ersten 10 therapieeinheiten pro Monat, 
   dann frei    
2) eigenleistungsanteil: freiwillige einschätzung      
3) keine eigenleistungen    
4) eigenleistungsanteil: 10 % der Kosten 
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anMerKungen der integratiOnShilFe (BehindertenhilFe)
zu „teilStatiOnäre einrichtungen“ 

Die bei den Anbietern in Klammer angeführten Zahlen verweisen auf die unten in der legende 
angeführten Öffnungszeiten.

anBieter:
 » tagesklinik carina2)

kinder- und jugendpsychiatrische tagesklinik; Kosten: eUro 155,51 pro tag
 » lebenshilfe vorarlberg1)

förderwerkstätten, fachwerkstätten und berufsanlernwerkstätten; Kosten: zwischen eUro 
34,00 und eUro 127,00 pro tag je nach betreuungsintensität

 » caritas der Diözese feldkirch1)

förderwerkstätten und Qualifizierungsprojekt; Kosten: förderwerkstätte eUro 77,53 pro 
tag; Qualifizierungsprojekt eUro 108,72 pro tag 

 » PgD Werkstätten gmbh1)

förderwerkstätten; Kosten: eUro 56,15 pro tag
 » aqua mühle frastanz - soziale dienste gem. gmbh1) 

tagesbeschäftigungsprogramm; Kosten: eUro 83,00 pro tag
 » verein füranand1)

tagesbeschäftigungsprogramm; Kosten: eUro 90,03 pro tag
 » schulheim Mäder2)

schule; Kosten eUro 47,05 zuzüglich je eUro 9,22 für jede Pflegestufe 1-7 pro tag
 » landeszentrum für hörgeschädigte2)

Kindergarten und schule; Kosten eUro 71,61 bzw. eUro 92,69 pro tag
 » stiftung Jupident2)

lern- und sprachraum - schüler, schülertagesbetreuung; Kosten zwischen eUro 84,57 
und eUro 127,00 pro tag

Die diversen Werkstätten1) sind in der regel von Montag bis freitag von 8.00 bis 16.00 geöffnet
 
Die speziellen schulen2) sind in der regel von Montag bis freitag von 8.00 bis 16 Uhr geöffnet;

Die Kostenbeiträge werden anteilsmäßig aus eigenem einkommen, Unterhalt und dem Pflegegeld 
berechnet. teilweise sind essensbeiträge zu leisten (diese werden direkt von der einrichtung 
verrechnet).
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BeiBlatt zu StatiOnäre 24-h PFlege und Betreuung iM altenBereich
Personal in Pflgeheimen anzahl Mitarbeiter**

Pflegeleitung und Pflegepersonal mit berufsberechtigung nach guKg

PDl mit sonderausbildung nach guKg 21

PDl mit Weiterbildung „basales und mittleres Pflegemanagement bzw. stationsleiter 17

PDl ohne spezielle Qualifizierung nach guKg 23

Dipl. gesundheits- und Krankenschwester/-pfleger 389

Dipl. psychiatrische(r) gesundheits- und Krankenschwester/-pfleger 45

Dipl. Kinderkrankenschwester/-pfleger 4

Dipl. sozialbetreuer/-in (A/bA/f)* 6

Pflegehelfer/-in 690

fachsozialbetreuer/-in (A/bA)* 144

Dipl. sozialbetreuer/-in (bb)* 0

fachsozialbetreuer/-in (bb)* 0

heimhelfer/-in 51

betreuungspersonal mit berechtigung zur basisversorgung nach guKg

Dipl. sozialarbeiter/-in 1

ergotherapiehilfe 7

hilfspersonal ohne berufsberechtigung nach guKg

Alltagsmanager/-in, Präsenzkraft 83

Zivildiener 67

Praktikantinnen im Anstellungsverhältnis (über 6 Monate) 19

schülerinnen und Praktikantinnen Ausbildung zu

gehobener Dienst für gesundheits- und Krankenpflege und Pflegehilfe 80

fachsozialbetreuer/-in (A/bA)* 17

Diplomsozialbetreuer/-in (A/bA/f)* 2

sonstige 28

gesamt 1694
* A = Altenarbeit, bA = behindertenarbeit, f = familienarbeit, bb = behindertenbegleitung 
** Quelle: bericht stationäre und teilstationäre Angebote mit betreuungs- und Pflegebedarf    
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erläuterungen zu den dargestellten leistungen:

MOBile SOziale dienSte:
 » heimhilfe (inkl. Übergangs-heimhilfe des fsW sowie heimhilfe mit individueller betreu-

ung [„iNDibet“])
 » (im Pflegevorsorgebericht 2008 exkl. objektförderung für heimhilfe individuelle betreu-

ung [„iNDibet“])
 » hauskrankenpflege (Pflegehilfen + DgKP)
 » Medizinische hauskrankenpflege
 » 24h-betreuung (2008 nicht enthalten)
 » Pflegenotruf und Akutinterventionsdienst (2008 nicht enthalten)

teilStatiOnäre einrichtungen iM altenBereich:
 » tageszentren für seniorinnen und senioren des fsW sowie der anerkannten vereine

teilStatiOnäre einrichtungen iM BehindertenBereich:
 » beschäftigungstherapie

StatiOnäre 24-h PFlege und Betreuung iM altenBereich:
enthält folgende leistungen nach Öbig:

 » Pflegeplätze
 » Pflegeheime mit ärztlicher rund-um-die-Uhr-betreuung
 » Wohngemeinschaften [für an Demenz erkrankte Menschen]
 » hausgemeinschaften innerhalb des Alten- und Pflegeheimes

StatiOnäre 24-h PFlege und Betreuung iM BehindertenBereich:
 » vollbetreutes Wohnen

Kurzzeit- und urlauBSPFlege:
entspricht der Öbig-leistung:

 » Urlaubspflege / Kurzzeitpflege

ÜBergangS- und rehaBilitatiOnSPFlege:
entspricht der Öbig-leistung:

 » Übergangspflege / Kurzzeitpflege

Betreute WOhnFOrMen iM altenBereich:
enthält folgende leistungen nach Öbig:

 » Wohnplätze (inkl. seniorinnen-Wohngemeinschaften)
 » betreutes Wohnen für seniorinnen und senioren
 » sozial betreutes Wohnen für seniorinnen und senioren
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Betreute WOhnFOrMen iM BehindertenBereich:
 » teilbetreutes Wohnen

Beratung:
 » mobile soziale Arbeit
 » seniorinnenberaterinnen
 » essen auf rädern
 » besuchs- und begleitdienst
 » sonderreinigungsdienst
 » reinigungsdienst
 » Wäschedienst
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Kostenbeitragssystem „ambulante und Mobile Pflege- und Betreuungs-
dienste“

Die höhe des gesamt zu bezahlenden Kostenbeitrages ist abhängig von einkommen, Miete, 
Pflegegeldbezug, leistungsmenge und –art sowie vorhandensein eines/einer ehepartners/in 
im gemeinsamen haushalt.

einzelne teilleistungen (ca. 2% bis 3% aller leistungseinheiten) sind gänzlich kostenbeitragsfrei.

Der Kostenbeitrag setzt sich aus einem Pflegegeld- sowie aus einem einkommensanteil zusammen.

Pflegegeldbezieherinnen leisten pro Mengeneinheit (stunde bzw. Zustellung) einen fixen bei-
trag aus dem Pflegegeld. Dieser beträgt bei allen Pflegegeldbezieherinnen, die nicht aus dem 
Krankenhaus entlassen wurden und nicht in die Pflegegeldstufe „2A“ fallen (alte Pflegegeldstu-
fen), € 5,23 pro heimhilfestunde. Paare werden gemeinsam verrechnet, die höhere der beiden 
Pflegegeldstufen wird als berechnungsbasis herangezogen.

Der restliche Kostenbeitrag wird jeweils aus dem einkommen (abzüglich Miete) bezahlt.

beim einkommensanteil existiert ein Mengenrabatt, d.h. bei einer höheren inanspruchnahme 
der Dienstleistungen wird der beitragssatz pro stunde günstiger. Klientinnen ohne bezug von 
Pflegegeld bezahlen den gesamten Kostenbeitrag aus dem einkommen (abzüglich Miete). es 
wird nur ein teil des einkommens zur Kostenbeitragsvorschreibung herangezogen, wobei dieser 
Anteil bei niedrigeren einkommen geringer ist als bei höheren einkommen.

Weiters existieren je leistungspaket verschiedene Maximalbeitragssätze pro stunde bzw. Zu-
stellung. Der maximale beitragssatz beträgt für eine heimhilfestunde sowie für einen tag im 
tageszentrum € 16,86; für eine stunde besuchsdienst € 13,49; für eine stunde hauskranken-
pflege € 22,14; für eine stunde reinigungsdienst € 20,23; für eine Zustellung von essen auf 
rädern € 1,35 sowie für eine Zustellung des Wäschedienstes € 10,96.

Den maximalen beitragssatz haben jedoch nur Klientinnen zu bezahlen, die in eine höhere der 
76 verschiedenen einkommensstufen zugeordnet werden; Klientinnen mit einem niedrigeren 
einkommen bezahlen auch weit niedrigere beitragssätze.

eine eigener berechnungsmodus für härtefalle stellt sicher, dass diese keinen Kostenbeitrag 
aus dem einkommen, sondern nur aus dem Pflegegeld zu entrichten haben.
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Kostenbeitragssystem „Sozialversicherungsträger“

Die sozialversicherungsträger bezahlen an den fsW jeweils einen Pauschalbetrag pro Jahr. 
eine Ausnahme stellt die verrechung mit dem träger der „offenen sozialhilfe“ dar (MA 40), der 
einen bestimmten betrag pro Pflegetag für nicht versicherte Personen (sozialhilfebezieherin-
nen) bezahlt.

Kostenbeitragssystem „Stationäre Pflegedienste“

Jeder heimaufenthalt wird monatsweise verrechnet, wobei das Abrechnungsmonat in abge-
schlossene Perioden mit konstanten Merkmalen

 » anerkannte einrichtung
 » Pflegeart
 » leistungsart
 » tarif des heimes
 » Aufenthaltsort (im Pflegeheim, zu hause) eines/einer eventuell vorhandenen ehepart-

ners/ehepartnerin

eingeteilt wird.

Pro ermittelter Periode werden unter berücksichtigung von speziellen berechnungsregeln die 
forderungen aus dem Pflegegeld (zur heimkostendeckung und eventuelle Abzüge wie ruhens-
beträge und taschengeld), die forderungen aus dem einkommen unter eventueller berücksichti-
gung von Miete, Unterhaltsverpflichtungen und Unterhaltsansprüchen (zur heimkostendeckung, 
eigenanspruch und Unterhalt), die forderungen aus dem eventuell vorhandenem vermögen 
(zur heimkostendeckung) sowie die forderung zur Deckung der durch obige Punkte noch nicht 
gedeckten heimkosten (forderungen an Person, die restkosten übernimmt, an sozialhilfeträger 
im speziellen natürlich an den fsW) ermittelt, wobei der betrag aus Pflegegeld, einkommen, 
vermögen und restforderungen die vollen heimkosten (tagsatz mal tage) nicht übersteigen darf.

Zusätzlich erfolgt unter bestimmten bedingungen (nur bei speziellen berechnungsregeln, voll-
endung des 15. lebensjahres, mindestens ein tag Aufenthalt im heim und keine Urlaubspflege) 
die berechnung des sozialhilfetaschengeldes, das dem/der Kundin verbleibt.
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Kostenbeitragssysteme für soziale dienstleistungen, die Menschen mit 
Behinderung in anspruch nehmen

Kostenbeitragssystem „Beschäftigungstherapie“

Kostenbeiträge aus dem einkommen werden den Kundinnen bzw. beitragspflichtigen Ange-
hörigen nur dann vorgeschrieben, wenn das gesamteinkommen den vierfachen richtsatz der 
sozialhilfe für eine/n Alleinunterstützte/n übersteigt. Diese einkommensgrenze erhöht sich 
für jede/n Angehörige/n, für den der/die beitragspflichtige auf grund einer gesetzlichen ver-
pflichtung überwiegend sorgt, um den einfachen richtsatz der sozialhilfe für die in haushalts-
gemeinschaft lebende Person. bei Überschreitung der einkommensgrenze haben Personen 
mit behinderungen den die einkommensgrenze übersteigenden teil ihres gesamteinkommens 
und haben die übrigen beitragspflichtigen Personen einen beitrag in der höhe von 7,5 vh ihres 
gesamteinkommens zu leisten. Dieser Prozentsatz verringert sich für jede/n Angehörige, für 
den die/der beitragspflichtige auf grund einer gesetzlichen verpflichtung überwiegend sorgt, 
um 0,5 vh.

Aus dem Pflegegeld werden 30% für die notwendige hilfe und betreuung zur Deckung der Kos-
ten herangezogen. Dieser Kostenbeitrag aus dem Pflegegeld ist unabhängig vom bezug eines 
anderen einkommens zu leisten.

Abhängig von der Zahl etwaiger Abwesenheitstage in der einrichtung, können rückerstattungen 
bereits geleisteter Kostenbeiträge geltend gemacht werden.

Kostenbeitragssystem „Vollbetreutes Wohnen“

Zur Deckung der Kosten werden 80%, in Ausnahmefällen 50% (bei einkommen aus erwerbstä-
tigkeit) des gesamteinkommens herangezogen. Die restlichen 20% verbleiben den Kundinnen. 
Zusätzlich werden 80% aus dem Pflegegeld als Kostenbeitrag beansprucht, den Kundinnen 
verbleiben mindestens 10% bzw. 20% des Pflegegeldes der stufe 3.

Wie hoch der Prozentsatz ist, hängt davon ab, ob vor einem bestimmten stichtag bereits die 
legalzession angemeldet wurde und seither auch ohne Unterbrechung aufrecht ist. ist dies der 
fall so haben Kundinnen Anspruch auf 20% des Pflegegeldes der stufe 3. für bundespflegegeld 
gilt der stichtag 1.5.1996, für landespflegegeld ist es der 1.8.1996.

Alle vollbetreut untergebrachten Personen mit behinderungen erhalten jedoch mindestens 
€ 125,35, wobei der fsW dafür in den fällen, wo das gesetzliche taschengeld niedriger wäre, 
freiwillig aufzahlt.

Abhängig von der Zahl etwaiger Abwesenheitstage in der einrichtung, können rückerstattungen 
bereits geleisteter Kostenbeiträge geltend gemacht werden.
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Unterhaltspflichtige Angehörige sind nur dann zur leistung eines Kostenbeitrages verpflichtet, 
wenn ihr einkommen die gesetzliche grenze (siehe Wiener behindertengesetz) übersteigt. 
Weiters werden etwaige sorgepflichten sowohl bei der berechnung der einkommensgrenze als 
auch bei der berechnung der höhe des beitrages berücksichtigt.
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